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Berliner Srie£ 

(Von unserem Spezialkorrespondenten.) 

Berlin, 14. März 1913. 
So wäre denn also, was selbst einem Bismarck 

iaißlang, mit Amors gütiger Hülfe zur Tatsache 
geworden: Zollem und Weifen wieder vereint, nach 
langem Hader mid nach Familiengegensätzion, deren 
Einfluß sich mehr wünschenswert in unserer inneren 
Politik widerspiegelte. Seit der blinde König Georg 
Ton Hannover seine im Prager Frieden verlorene 
Krone betrauerte, und seit Hannover zur preus- 
êischcn Provii'" geworden ist, hat das Haus Hohen- 

licher Huld deren sich der AVelfensohn auch sonst Einmütigkeit dieses Ereignisses, das ihm Gelegenheit Opfer, die sie zweifellos auch der großen Mehrheit 
/irfTPiipn- ■ ■ bietet, gleicheirnaßen dem jungen Fürstenpa.nre wie dt-r )x?sitzlo.sen Klassen zumuten im lieichs- 

Der^ibschluß der Versöhnung, der mis jiitzt in sich selber Glück zu wimschen.   t^ Gesetzeskraft «klangen durfte, ei-schemj;^ a 
der sympatliisclien 
mit der 
Prinzessin 

des Politikers {iM^irKcnS histo- dTe KaiSche lle^enmg für die nächsten J;ilire kommen erachtet, unter Í3erufung auf die noch kei- btandpun^te_ des lomiKers unu ues  M;ii-inp- neswegs erfolgreielie Besetzung von Gallii)0li durcli 

die Frage der Dardanellensperre für 
erklären, und wenn mau andercü-seitä 

vorei"st ei'klärt, daß auch der Brief des alten Kaisoi's von 

rischer Traditionen wird man es uns aber ^ewiß in der Lage sei, den von der englischen Muiino- nes\re5^ eifol 
nicht-verdenken können, wenn wir hinter Amor behörde vorgeschlagenen Ki-af testatus von 10: Ib zu die Bulgaren 
auch den Schatten jenes Diplomatengeistes wahr- akzeptieren. Diese Lrklanmg ist, ^vle .schon gesagt, eröffnet zu^ e 

mllen,, man ,.,uB c» ihm ^gestehen, giäübVn, :dm-; «jíiçi.d übír Jürjlliohcn und o«slo.TC-ioli an den 7,a,-„n wodcr eine Abriktung ein- 

unverkennbai-, daß sich der jiraktischen Verwirk- leiten, noch auch der albanisclion Fragre etwas. von . 
lichung des englischen Verlangens, und des deut- ihrer Schärfe zu rauben vermochte, so wird man 

ficit 
der 
mit 

ÄÄ HaáwtoTein'"ÍÂ A.iórÂ ä™e„-;;S.3ä: die-^ in deS gege.n«-är,,g «kn.er ,ind, den,, je, 
, i-i „Urv Uaffrrirr Vi-nat AnOTist. . • i i  T_i . f^är niclit übcrschcn lassen. Kein Mensen weilJ oei- Uat auch Georgs Sohn, der alte, Herzog Ernst August der lange Jahre hindurch keine Gelegen- 

von Gumberland die mehr denn einmal dargereicht© i^eit verabsäumte, dem Hohenzwllemhause Unfreund-,, j x, 
Freundeshand zurückgewiesen und hat daa schwerste üchkeiten zu bezeigen. schlagenen Proportion die voriiandenen und noch 
Opfer der Interessen seines Hauses gebracht, um ^er inneren Politik? - Es ist waln-, wir ^ zu erbauenden ^t^rii^streitkraftó^^iner 
den phantastischen >Videi-spruch gegen gescliicht- portei der Hannoverschen ,und 
liehe Tatsaclien deinonstrativ aufrecht erhalte^ zu ßraunschweigischen Weifen, die dem Zentrum liiert, ^eiß auch ob und m welcher Weise etwaige er- 
können. Schon König (^org hatte es, zahne- betrachtet g-eradezu als Sektion derselben NMib 
knirschend mit ansehen müssen, yne Bismarck oie aji2,usehen der Begierung schon manclierlei Schwie-. 
seinem Hause zuerkannten Hevenuen aufsammeln bereitet hat und unter. Umständen wie- 
ließ, weil er seine Auszahlung an die ^dingung der bereiten könnte. Die Glanzzeit dieser Partei 

■Anerkennung gegebener Tatsachen knüpfte, jgt aber seit langem vorüber, sie gehört in die Zeit 
er diese Summe' — 16 Millionen Mark — sçniicii- Frühaufsteher Windliorst, der Perle von Mep- 
lieh gegen ihren rechtmäßigen Besitzer verwendete, Heute, wo. mit einem Spötter m reden, die 
indem er sie dem bekannten Weifen- oder gesamte Weifenpartei mit Hülfe eines geräumigen 

Aus aller Welt 

'(Postnachrichten.) 

fond überwies, dem die Aufgabe zuviel, in i i esse Reichstag, gelangen könnte, und wo 
und Oeffentlichkeit die hochverrätenschea Ahsicn- Qualität ihrer Köpfe keinen Ausgleich für 
ten der Partei des Hannoverschen Königshauses, der Quantität bietet, wäre es zumlnde^st weit 
Weifen, zu bekämpfen. hergeholt, wenn 

Die Zukunft hat dann belesen, daß auch des Bestreb 
der Herzog 

höhte Neubauten von selten dritter Staaten das eng- 
lisch-deutsche Kräfteverhältnia beeinflussen wer- 
den; niemand ahnt zur-Stunde noch, nach welchem 
Modus die Gefechtsstärken beurteilt, welcher Wert 
den älteren bezw. neueren Schiffen heigremessen wer- 
den soll etc., aber trotz dieser und trotz noch zahl- 

1) i e b e 1 e i d i g t e n E i n w o ]i n e. r von G i b r a 1- 
t a r. Von Gibraltar ist am ;•}. Mäi-z eine Deputation 
von Büi'gern nach England abgefahren, die sich in 
London bei der Ilegienmg über den Gouverneur Sir 
Archilxild Hunter beklagen soll. Die ganze Stadt, 

man den Entschluß des Kaisers 
init°dem 'Bestreben nach Unschädlichmachung der 

unglücklichen Königs einzi,g<ir Sohn, der Herzog Opposition in Zusammenhang bringen 
Emst August von Gumberland, aus den Erfahrungen 
seines Vaters nichts zu lernen' vermochte, oder docli  ,    . , . wmn Substanzieller erscheinen schon die Argumente 
zumindest, daß er ausr eichend vot dynastischen Gewissensbedenken und 

mzipieren ' , ,. . ., ^ji die Eegelung der Braunschweigischen Tlironfolgo 
Interessen semes Hauses wal^ehmen, und diejich entscheidende Beweggrund dürfte aber 

doch an anderer Stelle, zu suchen sein. Die Cuin« 

findungen zu emanzipieren wußte, um 
Interessen seines Hauses w^^^ JenkenT Der entscheidende Beweggrund dürfte aber 
bietenden Gelegenheiten ausnutzen zu können. i\wn anderer Stelle zu suchen sein. Die Cum 

iqOT^'^au'r^ den ^hoT^^urch ^Erti- berländer sind bekanntlich'nahe Verwandte des eng mal. 1885 und 1907, auf/en ihm___durcli^Köniirshauses und können als solche zu 

reicher weiteren Fragezeidien ist und bleibt die Er- auf den Beinen, um der Deputation das Geleite 
klärung des Chef.s der deutschen Mai-ine ein poli- gelten und ihrem Unternehmen Glück zu wün- 
tisches Ereignis erster Ordnung, dessen Bedeutung sehen. Die guten Bpwohner der Stadt Gibraltar, 
nicht unterschätzt werden darf. Schon das theore- meist Spanier, fühlen sich beleidigt, weil der Gou- 
tische Zugestandni«, daß ein Aufgelxm der alten verneur sie (die Stadt) einen Augiasstall genannt 
Maxime- des freien Spiels der Kräfte im Ilüstungs- ^nd ihren Bürgern vorgeworfen hat, daß sie schlech- 
wesen möglich sei, ist der erste Scluitt zu jenei< tei- Englisch sprechen als die Straßenneger von Dur- 
Verständigung mit England, die aus den mannig- ixm, während die Eseltreiber von Kairo geradezu ele- 
faltigsten Gründen wünschensweil und, sagen wir gantes Englisch redeten im Vergleiche zu den Bür- 

tolgi rechtmüßig SSeglieS^wciSn, ™ren mõglicl,st :^hl.eicUe3 

ÄaÄäsÄl a f OÄS rdÄnSn^ÄSä; 
Bche Naçhfol^ die sel^^^ d^r auswäi-tigen Politik gehören wird. 
Btaa^sraison diktierte ^dingung des e Zufall sein, daß gerade im gegenwartigen 
die Krone Hannover, Augenljliek der AnssõhnSng 

Lrat der ^ S®' Skanntlioh tzwisehen Weifen imd Zollem, auch dio Boziohungon 
Hannoverschen Kronpradenfente^ dei l^kaM^^^ England einen recht beemi-kenswerten Wandel 
mi Vorjahre auf einer Eeise nach Schwerin als Opfer Iaufmerksamen' 

eines Automobilunfalles starb, scheint Wandel in schließUch nicht an politischen 

Gründen für die logische Folgerichtigkeit dieser er- *äen Empfindungen des Gmuridoner Schmollers her- 
vorgerufen zu haben. Es fiel schon damals allge- 
mein auf, daß er seinen zweiten Solm, den Prinzen 
Emst August nach Berlin entsandte, um dem Kaiser 
'in aller Form seinen Dank für die mannigfaltigen 
Zeichen der Sympathie mid des Mitempfindens aus- 
zusprechen, die dem Weifenhause aus diesem trau- 
rigen Anlaß zuteil geworden ;5varen. Inzwischen 
hat wohl auch der mit der ältesten Tochter des Her- 
sogs vermählte Prinz Max von Baden seine Be- 
mühungen in den Dienst der Versöhnungsaktion ge- 
stellt. Beweis dafür ist die Zustimmung des'Kaisers 
KU der Aufnahme des jungen Trinzen Ernst August 
in das Münchener Regiment der Schweren Reiter 
verbunden mit unverkennbaren Zeichen persön- 

'e-villleton 

es gerade heraus, unerläßlich ist. 
Die l-'reude über dieses Ereignis ^vird uns auch 

•nicht geti-übt durch die unverkennbare Tatsache, daß 
die hier zutage tretende Nachgiebigkeit der deut- 
schen Behörden ihre gewichtige Ursache in der be- 
•vorstehenden Heeresvorlagc hat, die, wie schon heu- 
te erkennbar, derartig kolossale Anforderungen an 
die Steuerkraft des deutschen Volkes: stellen wird, 
daß sich ein weiterer Ausbau der Flotte im bishe- 
rigen Tempo unbedingt von selber verbieten würde. 
Sei dem jedoch wie immer, der erste Schritt ist ge- 
tan, und wenn auf beiden Seiten ehrlicher '^Ville 
vorhanden ist, wird ihm der zweite, und werden 
weitere folgen können. 

Die erwähnte Heeresvorlage wird übrigens, wenn 
und es fehlt dem aufmerksamen' wir eine Ansprache des Reicliskanzlers nicht miß- 

deuten, den Hen-en Âgrariera fühlbar werden. Hr. 
von Bethmann wies in einer Rede vor dem Deut- 
schen Landwirtschaftsrate auf das historische 
Schicksal Deutschlands hin, seiner gesclüchtlichen 
Stellung fortgesetzt Opfer zu bringen, und betonte 
dabei auch die Notwendigkeit, daß bei Gelegenheit 
der um Ostern zu erwartenden Heeresvorlage alle 
Kreise des deutschen Volkes Opfer, und zwar schwe- 
re Opfer bringen müßten. Seine Voraussetzung, daß 
dies mit Stolz und Freude geschehen werde, fand 
lauten Beifall der Versammelten. 

Da.ß die neue Militärvorlage, deren Tendenz, so 
weit man bisher unterrichtet i-st, eine Militarisie- 
rung des deutschen Volkes bis an die äußei-ste Gren- 
ze der Möglichkeit anstrebt, trotz der schweren 

freulicheri Erscheinmig. Allein die jetzt von Ruß 
land gewünschte Aufrollung der Dardanellenfragc 
würde hinreichen, um die Loslösung Englands von 
der Entente cordiale mit Rußland und Frankreich, 
die sich unzweifelhaft anbahnt, veretändlich zu 
machen. Immerhin aber gibt das Zusammentreffen 
der erwähnten Ereignisse wohl jedem zu denken, der 
schon häufiger Gelegenlieit nahm, derartig schein- 
bare Zufälligkeiten in der Regelmäßigkeit ihres Zu- 
sammentreffens zu beobachten. 

Gleichviel welches aber auch die Ureachen der 
Beilegung des alten Familienzwistes sein mögen, 
freut sich das deut^he Volk in bemerkenswerter. 

Die Schuld des Vaters 
Von Freifrau G. v. Schlippenbach. 

entdeckte man die Leiche erst nach längerer Zeit, 
vielleicht gar nicht. 

I Immer heftiger wurden die Schmerzen. 
} Ich beschloß, in der Nähe des Dorfes Matutschka 
. auszusteigen. Dort lebte eine alte Tante von mir, 
1 die Bäuerin Nadeschda Simonowna Bobrowa. Abge- 
legen war der stille Ort, den ich zuletzt vor einigen 

. (1.5. Foilsetzung mid Schluß) 
Ich eilte ziellos durch den Wald. Wieviele Werst 

ich gegangen war, wußte ich nicht. Der Tag begann 

■Iklonaten besucht hatte. In L. hielt der Zug; ich yer 
ließ ihn und schleppte mich bis zur Hütte meiner 
Tante. Ich bat sie, mich aufzunehmen und sagte 

zu"gra"u^n!lch erwachte aus meiner seelischen Be- ihr, daß ich bei einer Prügelei eins über die Stirne g^j 
tänbnng. ich rilttclto n,icb ant. Im Zwielichte I 

Boris und Daisy ein glückhches Paar geworden. Heu- 
te geleiteten sie die Eltern zum Altare. 

„Du kommst mir gar nicht wie eine Stiefmutter 
voiV' sagte die reizende junge Fürstin zu Olga, „ich 
liebe dich wie meine Schwester." 

„So soll es auch immer zwischen uns bleiben, 
mein Scselchen", entgegnete Iljas Braut glücklich. 

tertc an mir herum 
täubung,   . 
kannte ich die Gegend. Ich war m der Nahe dci 
Eisenbalmstation Wischnogradki, die von J-^atwi- 
lischki mehrere Meilen entfernt ist. Der Pfiff einer 
■Lokomotive tönte durch die Stille des jungen T:^es. 
Ich hatte mich also nicht geirrt, es war der Güter- j 

SSÄS w dÄÄ"Ä Ä ich ef. iCMatutschka verließ. 

„Du mußt meinen goldenen Papa recht glücklich 
machen, du weißt gar nicht, wie gut er ist", bittet 
Dadsy. 

Soltjakow kommt bei diesen Worten seines Kindes 

I 

Unerschüttert -ärTaßThri^n'seine einzige Tochter dem Enkel eines sehen Zugeständnisses Schwierigkeiten' ehtgegen- zugeteu müssen, daß die Gefahren des AVeltbrnn-, ,J anlalit naoen. seine einzig _ türmen werden, die sich in ihrer ganzen Größe noch sn,d .denn le. ■ iM 

gai" nicht übersehen lassen. Kein Mensch weiß bei- 
^ Guml^riand die mehr denn einmal dargereichte heiTveräbsäumte,' dem Hohenzollernh^ ] spielsweise bis heute, ob i^ns'and bei der jorgcj 

■I 

um nach kurzem Stillstände weiterzufahren. Ich 
gagte mir, daß ich mit ihm fort mußte — um jeden 
Preis. Und ich begann zu laufen, als gälte es das 
fi iTn kI Sh Te Sation ^ die ! die meinen Fanüliemiamen führen, aber ich brauch- 
höchste Zeit; der BUletschalter sollte eben geschlos- , te demiwh die Voreicht, mich Maseim Konstantino- 
Ben werden. Mit Mühe und Not erhielt ich noch j witsch Raklinski zu nennen. 

Fihrkarte bis L Mein Geld reichte nur bis ' Alles übrige ist bekannt. Am Page vor meiner ^ine liahrkartt Dis . . . ^us dem Krankenhause wm-de ich ver- 
dortlun. . ) u w ^ " r 

Es war mittlerweile schon heller Tag geworden, haltet. 

gantes 
gern von Gibraltar. Auch hatte der Gouverneur ge- 
tb-oht, der spanischen Presse in Gibraltar einen Maul- 
korb anlegen zu wollen, und dei' llandelskammer in 
nackten Worten oi'klärt, daß er für ihre kleinen 
Schachereien keine Sympathie halie. Das wollen sich 
die Leute von Gibraltar nicht gefallen lassen und 
haben die Deputation erwählt, die dem Gouverneur 
in London — „einheizen' soll. • Unter donneniden 
Vivas fuhren die Hen-en mit dem Dampfer über Al- 
geciras ab. 

I m m e r w 1 e d e r d i e A p a c h e n. In einem \ ier- 
tel von St. Dtmis (Paris) kam es zwischen der Po- 
lizei und vier Verbrechern zu einem Kampfe, wo- 
l>ei die letzteren von ihren Revolvern rücksiclits- 
losen Gebrauch machten und zwei der Polizisten 
verwundeten. Die auf der Straße befindlichen Leu- 
te griffen nun ihrerseits die Banditen an, überwäl- 
tigten sie und scho&sen .sie dann mit ihren eigenen 
Waffen über den Haufen. Der Vorfall hat gewalti- 
ges Aufsehen erregt, denn es ist dies das erste MaJ, 
daß das Publikum sich in dieser Art gegen -das im- 
mer' unerträglicher werdende Verbrechertum zui* 
Wehr setzt. Das entschlossene Vorgehen des Publi- 
kums wird von der Presse fast vorbehaltslos ge- 
billigt. 

Serbische Greueltaten. In der Nähe der 
norda-lbanischen St<'idt Kroja haben die Serben ein 
albanisches Dorf überfallen und in Brand gesteckt. 
Hierbei kamen etwa 20 Frauen und Kinder in den 
Flammen um. 

Hochzeitstafel; alle Anwesenden überbieten sich in 
froher Laune. 

Daisys liebliches Gesicht strahlt, wenn sie die 
beiden heben :Menschen ansieht; die Neuvermähl- 
ten sitzen ihr gegenüber. 

„Ich werde noch ganz eifersüchtig werden", sagt 
ihr jmiger Gatte leise und zupft sie am Aermel ihres 
Kleides. 

„Borja, sei nicht albern, du bist mir doch der 
Liebste", entgegnet die junge Frau. — 

Ilja und Olga treten noch heute ihre Hochzeits- 
reise an. Sie gehen zuerst nach Wien, denn Solt- 
jakow sehnt «ich danach, am Grabe seiner ereten 

  , T u Í- u ^ ^ i Ideahsiere" mich nicht", sagte er lächelnd, ,,ich Gattin ein stilles Gebet zu sprechen. I)er Rachel der 
ein Pflaster auf die unde. Ich fieberte und die schwer Olga-nicht zu enttäuschen." Vergangenheit ist dmch das Gluck der Gegenwart 
Rose sclüug hinzu. Ich zitterte für mein elendes Le- i ' letzten .Jalire gealtert. Sein Haar ist verschwunden. 
l>en. Die Furcht vor dem Tode be.wog mich, auf dasJ j tmwoi-den aber ein friedlicher Ausdruck „Väterchen, du liebes", sagt Daisy kurz vor dem 
Zureden der Brobowa hin, in das Krankenhaus nach , . ^inen edlen Zügen der Ausdruck eines ' Aufbruche der Neuvermählten, „behalte mich immer 
L. miter falschem Namen zu gehen. Dort lag ich j ,ri' i endlich innerlich zur Ruhe gekom- i so lieb wie bisher. Siehst du, ich bin jetzt die glück- 
,  , 1. r„u „„K v-nri,Pí\ ' ' j liclie Frau memcs Borja, aber der Platz, der dir gc- 

ich 'will und ^ ™t I eSi U "dÄfentgegneto 

»■ÄIlÄnÄÄf 

meiner Tante die Uhr zur Aufbewahrung. L. liegt 
von Liitwilischki weit entfernt. Niemand schöpfte 
gegen mich Arg-wohn. Ib gibt ja viele Menschen, 

Der St^ionsvorsteher stand auf dem Perron. Es 
schien mir, als ob er mich scharf fixierte. Er mußte 
bemea-kt haben, daß ich in höchster Eile hergelau- 
fen kam. Auße-r mir waren nur einige Reisende da. 

Ti.schnofski schwieg imd stierte düster vor «ch 
hin. 

El* hoffte auf Mildei*ung seines Urteils. 
Es lautete auf I)eportation p.ach Sibirien mid 

Ich zog'dä Uhr.lleS Ro^ 
.-aubt hatte, und verglich sie mit der am Bahnhofs- Jimg im Tomskschen Gouvernement auf lebenslang 

®^^ítel^l^sio^íS^h^k der Zug wird nicht auf-^'""aIs Tisclmofski es höi^, kmckte er zusammen. ' .n . j_„ xT csiofjnr« »711 Dann blitzte es aber in seinen Augen auf. 
Bio warten!" rief mir der Vorsteher der Station zu. 

Das Zeichen der Abfahrt ertönte, gleich, nachdem 
ich In mein Coupó diitter Klasse hineingesprungen 
war. Die Wunde an meiner StÜTi fing an, heftig zu 
schmerzen. Ich fürchtete, daß man mich in der Stadt 
als verdächtige Persönlichkeit erkennen werde. Was 
sollte ich auch dort? Wer würde mich pflegen? 
iWai* es nicht besser, mich irgendwo zu verstecken, 
bis ich gesund waj- und die erste Aufregung iiber '■ 

Ihr sollt mich doch nicht haben", dachte er ver- 
bissen. 

Am anderen Morgen fand man ihn in seinem 
Kcrkei' erhängt. Er hatte dazu einen Haken an der 
iWand imd seiner Hosenträger benutzt; 

14. Kapitel. 

Es ist ein Tag Mitte August, der Hochezitstag 

gehst, folge, ich dir in treuer Liebe. 
Bewegt blickte Ilja in die Augen der geliebten 

Frau. ' 
„So .sei es", spricht er bewegt. 
EiJie Stunde später ist Olga in das bräutliche 

Gowand gehüllt. Die schwere, weiße Seide fließt 
in weichen Falten an ihr nieder imd der Kranz von 
Orangenblüten hält den gestickten Schleier. 

In stummer Andacht kniet sie vor dem Heiligen- 
bilde in der Ecke. Sie findet keine Worte, ihre See- 
le beugt sich im Staube vor dem Lenker der mensch- 

JacÄÄS S S.ii'ÄarÄ'äh aus Petersbmg gekommen um trocknen. .Wmiden zu heilen, imseren Mitmen- 

Ja, so soll es sein!" 

S?n MÄi ^wasTl^i bX. Ai;;;^viâleicht Soltjakows und Olgas. Vier Wochen vorher 
.sind 

Sic umai-mten sich lange und iimig. • 
Nun haben Ilja und Olga von allen Abschied ge- 

nommen. 
Sie fahi'en zur St-ation. 
Stumm sitzen sie nebenehiander, Hand in Hand, 

sie finden keine Worte; ihi' Glück überwältigt sie 
fast. 

Der Abend sinkt; schon blitzt hin und wieder ein 
Stern am Himmel. Da legt Ilja den Arm um sein 
bräutliches .Weib. 

Du mein guter Engel," sagt er tief bewegt. 

ziu- Feier. , , r i 
Nun sind ■ Soltjakow und Olga als Mann imd 

Prau verbunden; ihr höchster .Wunsch ist ^'rfüllt. —- 
Es herrscht eine gehobene Fe-ststimmung an der 

Olga inift es hingerissen, und beide fühlen, daß 
es ihnen mit die^m Veraprechen ernst ist. 
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Bundeshauptstadt. 

Postalisches. Bei der Poet herrscht das Pria- 
Siip, immer langsam voran. Das ist nicht nur bei der 
Beförderung der Briefschaften der Fall, sondern auch 
in anderen Sachen. Vor einigen Monaten wurde der 
Post-agient von Santos, Herr Ijconel Aj're« Guerra, 
in den Euhest-and ver^zt. Er hatte noch für einig« 
Monate Gehalt zu bekommen und dachte, daß er 
an dem Tage, an dom er den Dienst quittiert«, die 
Buramo erhalten werde. Das geschah aber nicht. 
Man ließ ihn in Frieden ziehen, gab ihm auch schöne 
iWort« mi(. auf den Weg, aber keinen Mammon. 
Herr Guerra erlaubte sich, nachdem schon einige 
Ti^ verstrichen waren, die Posttehörde dai^an zu 
i^rinaorn, daß er nicht aus purem Vergnügen Agent 
^jwestm sei, die rührt« imd regte sich s&er nicht. 
Daiauf betrat rt den Weg, den die meisten Menschen 
XU betreten pflegen, wenn sie vom Fiskus etwas 
zu bekommen habt;n: er wandte sich an einige Be- 
kannten des Verkehrsministers und bat sie, sie möch- 
ten für ihn ein gutes Wort einlegeji, damit er zu 
«jinem Oelde komme, abtu- auch das half nichts — 
das Geld schien in Bio de Janeiro festgeklebt zu 
iscin: es kam nicht nach Sautos. SchließUch riß Hei na 
Guerra die Geduld und er reiste naöh Bio, um seine 
Bitte pei-sönlich dem Minister vorzutaingen. Obdie- 
isea helfen wird, wissen wir nicht. Man hat vielleicht 
wieder keine „Verba" oder sind die Abrechnungen 
verlegt und Herr Guerra kann sich darauf gefaßt 
machen, daß er ohne die längst verdienten Moneten 
SUIS Bio de -Janeiro zurückkehren muß. 

Wo alles liebt, kann natürlich Gania Biosa 
allein nicht hassen, und wo alles sein Sprüchlein 
hersagt, daß die türkischen Niederlagen deutsche 
Niederlagen seien,-dort karm auch der alte Deut- 
schenhasser sich nicht enthalten, im großen Chore 
mitzusingen. Er sclireibt in seinen „CJommentiuios", 
idaß die Krupp'sche j\xtillerie fallit sei und fälul 
dann fort: „Der Sieg der Verbündeten ist ein aus- 
schließlicher Sieg ^ankreichs, unter dessen I*ei- 
tung seit langer Zeit die Heere organisiert wiirdcn. 
die ohne Zaudern und ohne Schwank«i, die türki- 
schen Niederlagen herbeiführten, wie bei einem 
wissenschaitlichen Spiel auf dem Schachbrett." Das 
klingt ja wunderschön, aber es stimmt nicht so ganz. 
Wenn der Sieg ausschließlich den Franzosen ge- 
bülirt, dann haben die Bulgaren, die Serben, die 
Griechen und die Montenegriner — kurz: die Ver- 
bündeten selbst g^' nichts dazu beigetragen !Und 
was die Organisation anbelangt, so ist das Gesagte 
Mumpitz. General Michael Sawow Tvird das bulga- 
rische Heer unserer unmaßgeblichen Meinimg nach 
etwas besser kennen als Herr Gama Rosa, der von 
Bulgarien-ebensowenig weiß wie von Sta. Catha- 
rina, und dieser General hat, >vie Mär noch neulich 
berichteten, die ^oßartige Organisation des von ihm 
m schneidig geführten Heeres seinem Kollegen Fit- 
schew zugeschrieben, der aber nicht in Frankreich, 
sondern in Italien erzogen ist. Eis stimmt auch nicht, 
daß die Franzosen „lange Zeit" das bulgarische 
Heer organisiert haben. Sie haben überhaupt nicht 
organisiert, sondern Kekruten gedrillt, was bekannt- 
lich nicht eins und dasselbe ist. Die Organisation lag 
in anderen Händen imd nach dem Ausspruch Ge- 
neral Sawows, der nebenbei. gesagt, als Siebenbüi*- 
ger Sachse deutscher Abkunft ist, nicht zuletzt in 
den Händen in Deutschland ausgebildettir Stabsoffi- 
ziere. Wenn Herr Gama Bx>sa erfahreli will, wer 
zuerst das bulgarische Heer, den Hauptgegner der 
von dem in Frankreich ausgebildeten Nazim-Pascha 
^■(führten Türken, organisierte, dann können wir ^ 
ihm sagen: es war ein gewisser Alexander Kaulbara, 
der in den Jahmi 1882—83 in Bulgarien Kriegsmi- 
nister war. Nach seiner Abberufimg von Sofia (er 
war russischer General) kam an seine Stelle ein 
gewisser Bödiger, derselbe General, der nach den 
Niederli^en in der Mandschtirei die russische Armee 
reorganisierte und zwar ausgezeichnet reorgani- 
sierte. Nach Bödigor kam als dritter Organisator des 
bulgarischen Heeres Nikolai Baix>n von Kaulbars 
nach Sofia, älterer Bruder des erstgenannten. Die 
drei Organisatoren der bulgai'ischeu Armee sind zu- 
fälligerweise russische Geniale und ebenso zufäl- 
ligerweise haben sie alle drei deutsche Namen, der 
letztgenannte General hat dazu noch, wie wir ne- 
benbei bemerken, nachdem er schon sieben Jahre 
lang Gencralstatsoffizier gewesen war, in Berlin 
deutsche Militärverhältnisse studiert und die dort 
empfangenen Lehren soll er in Bulgarien venvertet 
haben. — Das Verdienst der Franzosen soll in kei- 
ner Weise geschmälert weixlerij aber es ist doch 
nicht gut angängig, daß man die Siege, die den 
Balkanverbündeten soviel Blut gekostet haben, ,,aus- 
Bchließlich"" den Franzosen zuschreibt, die in der 
letzten Zeit ihre großartige Heeresorganisation niu- 
bei der Belagerung von zwei Vorstadt-Apachen ge- 
zeigt. haben. 

Herr G ustav Stutzer, der lange Jahre in Blu- 
menau und in Ribeirão Pires (Tmíí São Paulo) tätig 
war und dem wir das interessante, bereits in drit- 
ter Auflage vorliegende Werkchen „Das Flußgebiet 
der Bibeira de Iguape" verdanken, veröffentlicht so- 
eben seine Lebenserinnerungen. Der erste Teil, die 
Jugend imd die Pfarramts- und Anstaltstätigkeit in 
Deutscliland (1839—1885) behandelnd, liegt vor, der 
aweite Teil, der den Aufenthajt in Brasilien schil- 
dert, soll demnächst folgen. („In Teutschland und, 
Brasilien". Verlag von Hellmuth Wollermann, 
Braunschweig und Leipzig, 1913. I^-eis geheftet 2 
Mai'k.) Heir Stutzer bittet, ihm die Veröffentlichung 
nicht als Anmaßung auszulegen, als ob er dächte, 
daß sein Leben von Wichtigkeit gewesen wäre. Wir 
glauben, daß (>3 dieser Entschuldig-ung nicht bedurf- 
te. Unserer Ansicht nach ist das Leben jedes ai'- 
beitsamen Menschen von "Wichtigkeit und Interesse, 
ttuch wenn es nicht epochemadliend wai'. "Nichts 
Menschliches soll uns fern liegen, und auch aus dem 
Leben derer können wir lernen, die ihren Niunen 
nicht in die Tafeln der Geschichte eingeti-agen ha- 
ben. So WÍU' uns auch der flottgesohriebene erste 
Teil der Lebenseriuneinngen des Heim Pastors Stut- 
zer eine ebenso interessaaite wie lelm-eiche Lektüre. 
Mit begreiflicher Spannung sehen wir dem zweiten 
Teile entgegen, dei' dein Anfentluilt in Brasilien ge- 
widmet sein wird. 

Die Korrespondenz des kleinen Prin- 
zen. Unser Herr Bundespräsident hat außer den drei 
erwachsenen Söhnen auch einen erst vierzehnjäh- 
rigen -Sohn, Hermes da Fonseca Fillio. Dieser kleine 
Herme«, der jetzt die Kriegsschule besucht, ist; wie 
alle Bekannten sagen, ein ausgezeichneter Junge, 
in der Klasse sehr fleißig und aufmerksam, in dem 
ßpielhof aber heiter bis zur Ausgelassenlieit, wie 
es einem gesunden Knaben auch geziemt. Von. den 
Begierimgsgeschäften versteht er ebenso wenig \vie 
ein Bankierssöhnchen von dem Kurse oder von dem 
iWechselrecht. Der Marschall ist für üin einfacli der 
Papa und unter den Herren, die den Papa um- 
geben, kann er einen Kabinettssekretär nicht von 
einem Minister oder Senatoren unterscheiden; mit 
aniknivu Wori:en: licviues FilliO ist, wie c-s seinem 
Alter entspricht, ein Kind imd er ist glücklich, eiu 

«oldies zu 6«jn. Ueber dieííeii kleinen hö: t; 
nian nun ft>^géhdÄ.■■■■Vo^ einigen "^Pa^n; 
Freund der Fáráilie Foiiiseca in dem Kaiiineit dei 
Prätsidenteo, als gerade die Post gebracht'wurde. 
Der Sekietäi »ortierte die Briefsichaften, und untei* 
diesen befanden sich sechá Oder sieben Biiefe für 
den kleinen Hermes, große,' bi"eito mid lange Kou- 
verts in der Form der ünischläge dor „Officios". 
Der Familienfreund Siüi die Briefschaften beiseite 
legtai und frug den Sekretiii-, ob denn der Junge 
sihon -edne so iwsgedehnte Kbi-respondenz hai>e, und 
was man dem IQiaben wohl auf so große ^gen 
schreiben könne. Und da- teilte der Sekretär mit, 
"daß der-kleine Hermes tagtägUch eine große Kor- 
re3])ondenz bekomme, jede Post bringe ein halbes 
Dutzend und mehr Briefe. Es haodl«) sich um Bitt- 
schriften, um Fürsprache, Gesuche von Stellenjägern 
und sogar hohe Herren, Beainte imd SenaborecQ 
scnreil>en dem Knaben, ilm bittend, daß er für sie 
ein Wort «anlege. »Sogar Konzessionsjäger beniitzten 
Hermeíí Filho, um zum Hermes Senior zu gelangen 
und schrieten ihm Darlegungen, Eei-echinungen, Vor- 
schläge etc., von welchen ein Knabe von vi«i*&ehD 
Jahren auch nicht dS blasest« Ahnung haben kön- 
ne, imd mancher Politiker, der „aufkommen" wolle, 
wende sich vertrauensvoll an den Jungen, der glück- 
licherweise inicht weiß, was Poütik ist. — Das 
ist auch ein Symptom dei* Zeit und der Vorhältnisse. 

ist der krasseste Byzantinismus, den man sich 
denken kann. Der Junge, der sich seiner Kindheit 
freut, wird von den löiierutschern zu einer wich- 
tigen Persönlichkeit gemacht, er wird mit Gesuchen 
belästigt, die ihm, wenn er frühreif genug ist, um 
das zu begreifen, zeigen müssen, daß «in Sumpf ihn 
umgibt. Vielleicht kommen diese Biiefschaften nicht 
in die Hände des Adressaten, vielleicht öffnel der 
Präsident selbst sie. Ist dieses d«r Fall, dann müßte 
xler Marschall den Verfassern der Schreiben, die 
seinem Jüngsten die Suhe imd die Heiterkeit rau- 
ben wollen, den .a-aiuipimkt so klar machen, daß 
ihnen für alle Z^ten die Lust vergeht, ein Kind 
mit Staatsgeschaften zu belästigen. 

Die Deutsch-Südamerikaniöche Bank 
in Bio hatte die liebensWürdigkeit, uns die Fest- 
achiift zugehen zu lassen, die von der Dresdener 
Bank aus Anlaß ihres 40 jährigen Bestehens heraus- 
gegeben wurde.. Die Festschi-ift führt den Titel „Die 
wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands" und macht 
schon äußerlidi einen hervorragenden Eindruck. Sie 
ist nämlich in der lleiclisdruckerei gedruckt, Kwei- 
farbig, in einer schönen Schwabacher-Fi*^tur, und 
stellt typographisch eine bedeutende Leistung dar. 
Dem äußeren Gewand entspricht der Inhalt duitdi- 
aus. In der Volkswirtschaftlichen Abteilung der 
Dresdener Bank auf Grund amtlichen M^riale be- 
arbeitet, gibt er ein eindrucksvolles Bild der wirt- 
scliaftlichen Kräfte Deutschlands, tte Bank hat sich 
mit dieser Zusamimenstellung, die nebenbei bemerkt 
außer in Deutsch auch in mehreren anderen "Kultur- 
sprachen veröffentlicht wonien ist, ein wii%;licheg 
Verdienst um die richtige Wertung Deutschlands im 
Auslande einfs^orben. Namentlich möchten wir wün- 
schen, daß ilir Inhalt recht eingehend auoli bei uns 
in Brasilien studiert werden möge, denn aueJi die 
Mehi-aaJil derer, die hier mit solcher Achtung von 
der deiítííchen VoUcswirtaçhaft reden, hat keine 
Ahnung davon, was d^ese Volkswiit<schaft tatsäcJi- 
lich bedeutet, sondern begnügt eich mit allgemeinen 
Redensarten. Im einzelnen auf den Inhalt einzug-^^- 
hen, erscheint hier nicht der geeignete PlaAz. Wir 
ziehen vor, an leitender Stelle eine amfíilirlíchí.! Dar- 
stellung zu geben, denn unseren Lesern wird es ge-; 
wiß willkommen sein, wenn «ie in die Lage gemotzt 
werden, auf Fragen ihrer lusolwasiliiuiiachen Freun- 
de genaue Auskunft geben zu können. Der Deutech- 
Südamerikanischen Bank danken wir bestens für die 
Uebersendung der Sclirift. 

Ein nordainerikanischer Geofoge, Pi-of. 
'Rollin D. Salisburj- von der Universität Chicago, 
Herausgeber des „Journal of Gteology", stattete kürse- 
lich Argentinien und Brasilien einen wissenschaft- 
lichen Besuch ab. Bei uns interessierte ihn besonders 
die Minenregion des Staate.s Minas Geraes und die 
Nutzbarmachung der Dürregebiete. Er äußerte über 
seine Reiseeindrücke in liiner Zuschrift an da.s „Jor- 
nal do Gominercio" folgendes: „In den südairaierika- 
nischen Ländern, die ich besuchen konnte, schenk- 
te ich besondere AufaierkKunieit den Arbeiten, die 
man zur Erfoi"schung der geolo^iischen Struktur des 
Staatsgebietes unternommen hat In Argentinien 
fand ich ausgezeichnete Pläne in Ausarbeitung be- 
griffen, die zum Zweck die Verwendung des flies- 
senden Wassers zur Bewässerung der Trockenn^gion 
Patagoniens hat, wo die Landwirtschaft noch in den 
Anfängen steht. Femer studiert man dort die Mög- 
lichkeiten artesischer Brunnen. Me Folge wird sein, 
daß die Regierung binnen kurzem den Wert ihrer 
Staatsländereien kennt und weiß, welche Maßregel 
sie zur Verwertimg und Besiedlung ergreifen muß. 
Die argentinische Regierini:;- läßt femer geologische 
Studien anderer Art dmch die Ingenieure der Mi- 
nendirektion vornehmen. Hie Eiforechung der geo- 
logischen Hilfsquellen il-;« liandes und seiner 
Wasservorräte werden in naher Zukunft von gros- 
sem Weite sein. Die Ai-gentinier oder wenigstens 
ein großer Teil ihrer Staatsmänner und Politiker 
ist durchdrungen von der Wichtigkeit dieser Stu- 
dien und fördert sie nicht nur, sondern beabsichtigt 
sie noch weiter auszudehnen. In Brasilien konnte 
ich feststellen, daß seit einigen Jalu-en unter fach- 
verständiger Direktion .wirksame geologische Arloeit 
geleistet woi'den ist Obwohl das Personal außer- 
ordentlich besclu'änkt ist im Vergleich zu der Größe 
des Landes und der Bedeutung seiner Mineralschätze, 
liat man doch bedeutende Besulta,te erzielt, so\TOhl 
für die geologische Wissenschaft als auch für die 
wirtschaftliche Entwicklung des Lande«, und der 
Name des Leiters des geologischen Dienstes (I>i\ 
Orville Derby) ist bei den Geologen der ganzen Welt 
vorteilhaft bekannt geworden. Diese Arljeit verdient 
generöse Unterstützung, denn ihr Wert steigert sich 
im Laufe der Zeit und mit der zunehinenden Schu- 
lung des Personals!. 

„Eine andere Reihe von Untersuchungen, für die 
in Brasilien ebenso reichlidie Gelegenheit geboten 
ist, wie dringende Notwenrligkeit vorliegt, ist die 
Ermittlung der Wiisserschätze dos Landes und der 
Möglichkeit ihrer \'erwertuug-. Ik'kanntlich ist iu 
weiten Gebieten der Regen unzm'eichend für die 
Landwirtschaft, während gleichzeitig in denselben 
Gebieten große Wassennasisen ungenützt dem Meere 
zuströmen. Bas Problem^ ist, festzustellen, welcher 
Teil dieser Wassennengen in der Landwii-tschai't ver- 
wertet werden kann und wo das am zweckmäßig- 
sten geschieht. Die liösung des Problems erfordert 
nur wenige Jahre Arbeit, wenn diese sorgfältig orga- 
nisiert und dirigieii- ist. Die Resultate aber haben 
Wort füi- alle Zeit. Es ist also für die Zukunft eine 
Lebensfrage, daß exakt festgestellt werde: 1. die 
Regenmenge und ihre Verteilung; 2. der Lauf der 
Flüsse, die Dürregebiete durchsti-ömen; 3: die Mög- 
lichkeit der Wasseraulstauung; 4. die Möglichkeit 
der Anliege artesischer Bninnen. Diese Fragen müs- 
sen sorgiältig studiert wenii^ii dun'h Müiiaer,, die 
ihre Ti-agweite nicht nm* für die^^es oder nächstes 

Jahr, sondern auf Jtthi*hund€rte hinaus eiine^rf 
kö'iiueu,., J^nicr íxrüáisen dier-Êi^dM-ten der TrockeB^ 
gebiete" sorgfältig studiert wéniéh, damit man weiß, 
wo die .Wosserzufuhr ^ mciaten die M«lie lohnt 
Dabei ist ebenso wie bei der Frage der Tiefbi-unnen 
diè Hilfe der Geologen erforderlich. Die Ausgaben 
für diese Studien sind gering im Vergleich zu den 
Vorteilen, die sie bieten '— immer vorausgesetzt, 
daß sie dauernd in kompetenten Händen bleiben. 
Vor Jaliren: liieß es von dem Gecüogischen Dienst 
eines der "Staaten dei- nordajne'rilianischen Union, 
daü allein die Summe, die er ssuini Staatsreichtuiu; 
durch die Erschüeßüng artesischer Brunnen beige- 
tragen hat, ein Vielfaches der gesamten Kosten die- 
ses Dieiisteii betr^e. Dabei haiidelte es sieh bei den 
artesischen Brunnen nur mn eine Nebenarbeit dea 
btiti-effenden Bureaus, aber um eine fiolche, die gut 
ausgefühlt war. Obwohl das Bureau seine Tätig- 
keit seit 30 Jahren erledigíí |i«t, sind die Resul- 
tate heute nech genau ebenso wertvoll wie damals. 

„Während der letzten zwei oder drei Jahrzehiite 
haben ttío Vereinigten Staaten ihren Wasseireich- 
tum gejKMier sfeidieren lassen, súa es Irgend ein an- 
deres .^ßo8 Land getan hirt. Dde guten Resultate 
dieses Stuiliuma werden jetait von allen erkannt und 
gewt'irdigt. und das Volk unterstützt die Geologen 
ebenso' enthusiastisch« w^le die Regierimg taut In 
den Vereinigten Staaien stand iler W^í^rdienst 
jahrelang- imter der Leitung des Geological Survey, 
und auch heute noch steht er in engen Beziehungen 
zu demselben. Arbeiten Ton der Art derer, wie sie 
in Brasilien durch den Serviço Geologico und die 
Inspecboria das Obras contra o3 Effeit»3 das Seocas 
ausgeführt werden, verdienen dieselte Unterstützung 
seitims der Regienmg und des Volkes, wie in den 
Vereinigten Staaten, solange sie in der von ihren 
Schöpfern angegebenen Orientation veriiarren." 

Professor S^isbuiy 'hat zweifellos recht, sowohl 
wenn er die energische Fördeiimg verlangt (die wohl 
einigermaßen den Obras contra as Seccas, nicht aber 
dem Geologischen Landesdienst auteü wird), aia 
«uch wenn er wiederholt darauf hinweist, daß die 
ei-nsth-itfto Orientieimng gewahrt bleiben muß. Wir 
Imbon ja s<ihon mehr einmal erlebt, daß eine Sa- 
che, die wunderschön angefangen wuiííe, heillos ver- 
sumpfte, nachdem statt des tüchtigen Fatíiniannes 
irgend eine Günstlingskreatur an die apitse des be- 
treffenden Dienstes gelangt war. 

Brand in einer Spielhölle. Im Pathé-Cluti, 
dncj- der. zaJilreichen Spielhöllen der Rua das M»- 
reco^, hatte da« nächtfidic Treiben t?eio Ende ge- 
nommen. Die benifsntäßi^n Spieler, die gerupften, 
Dummen und die als Zuschlepperinnen dienen- 
den Ifâmchen hatten sich nuüde und übeniächtig ent- 
remt und die Türen des Lokals waren geSchlo^n 
woirien. Da, es war gegen 6 Uhr morgens, bemerkte 
der wachhabende Polizist, da£ aus den Fenetem 
Rauch quoll. Im Nu war die Feuerwehr* avisiert, 
die mit leichter Muhe den Brand im Entstehen zu 
löschen vermochte. Das Feuer war in einem' rück- 
wärts gelegenen Zinuner aufgebrochen, wo alte Mö- 
bel aufbewahrt wurtlen, und hatte noch nicht Zeit 
gehabt, um sich ku greifen. Der angeWchtete Scha- 
den ist dalier ganz unbedeutend. Entstehimgsursache 
natürlich unbekannt. 

Trauriger Vorfall. iUs vorg-estern ein Poli- 
zist die Runde durch die Travessa Fernandina mach- 
te, wiu-de er von den Bewohnern gebeten, éinen 
Mann zu vorhafteu, der in eines áei' Häuser einge- 
diiingen war und den man für einen Dieb hielt. LKír 
Mann, ein Weißer von etwa 30 Jaiuen, leistete der 
Verhaftung nicht den geringsten Widerstand, »an- 
dern maehte sich mit dem« Polizisten auf den Weg 
nach der Polizeiwache. An der Ecke der Rua Alice 
und der Rua Larangeiras aber fiel er hin und ver- 
schied. Die Leiche wurde nach dem Schauhause der 
Polizei gebracht, wo der Amtsarzt die Sektion vor- 
naihm uM als Tod.esursache Lungensehlag feststell- 
te. Die Polixei hat eine Untersuchung eröffnet, um 
zunächst die Identität des Unbekannten zu ermit- 
teln und womöglich auch Näheres über die Begleit- 
umstände der Verhaftung imd der Träniertes 
zu ei-uieren. 

Alter schützt vor Torheit nicht José 
Maria Pereira Bacellar, Buchhalter, und João Cai-- 
doso Ribeü-o, Fleischer, sind nicht mehr die jüng- 
sten. Sie hikben beide vielinelu' bereits e'ti ehi-wür- 
diges Aller erreicht, ein Alter, in dem die Men- 
schen gesetzt . werden pflegen. Bacellar i.^rt näm- 
lich 60 Jahre ait, und Ribeiro iiat sogju" .4(5hon öS 
auf dem Rücken. Der erste war vorgestern Abend 
ein wenig angeheitert, und als er den Fleischer traf, 
sagte er ihm einige Liebenswürtligkeiten, die we- 
der im deutschen noch im britöilianischen Knigge 
stehen. ^Der Fleischer ist ein Mann, der auf Ehre 
hält, UHd so erhob er den Stock, um dem Buchhalter 
die Antwort auf dei^ Rücken zu sclu-eiben. Da Bacel- 
lar ebenfalls mit einem Stocke bewaffnet war, so 
entspann sich zwischen den beiden Sechzigern die 
schönste Prügelei. Der BucJihalter wui-de ain Kopfe 
verwundet, und der Fleischer am Kopfe und am 
linken Arm. Beide wui-*ien auT der Unfallstation ver- 
bunden und daJin ins Polizeigelängnis Jjesleckt 

Hydro-Aeroplan. Der nordamerikanische 
FUeger Mac Cullocli hat seinen llydro-Aeroplan, Qer 
bei den Flügen in der Bucht von BofeiXogv) vor eini- 
gen Wochen in Unordnung geraten war, wieder in 
Stand gesetzt Er flog der Jacht „Silva Jardim", 
auf der der Bundespräsident von Maua zurückkehrte, 
entgegen imd begleitete sie bis zur Cobra-Insel. Bald 
fuhr er auf dem Waisser, bald erhob er «ich in die 
Luft und krouzte über dem D,'unpfcr. Der Curtiss- 
Hydro-Aeroplan funktionierte bei dieser Gelegenheit 
tadellos, iini IDoniierstag suchte dei' Flieger dann 
in Begleitung des .Hauptmanns EstellitA Werner und 
des iSiüptmanns Joaquim Miranda sowie des Ober- 
leutiuints Couto den BuHdespräsidenteu im Catteie- 
palast auf und bat ilui, einen neuen Termin ziu- 
Veranstaltung der Schauflüge festzusetzen. Der Mai- 
schall Hermes drückte ilun seine Befiiedigung über 
die Leistungen vom* Mittwoch aus und bezeichnete 
als geeigneten Tennin morgen, Sonntag, um' 10 Uhr 
\ onnittags. Der Flug- soll von der Praia do Flamengo 
ausgehen, und die Spitizen der Behörden werden er- 
scheinen. 

Der 1400 Contos-Prozeß. Emilia Barbati, die 
als angebüche Mitschuldige ibre,"-' Gatten seit län- 
gerer Zeit im Gefängnis sitzt, ist- nicht nur selber 
seit Wochen ki-ank (die arme 19jäluige Frau ist 
hochschwanger), sondern ^uch ihr neunmonatiges 
Söhnchen ist neuerdings erkrankt. I^r italienische 
Generalkonsul — Emilia ist ItaUeneriu — hat sei- 
nen Sekretär beauftragt, sie zu böslichen und ihr 
alle möglichen Erleiditerungen zu verschaffen. Wir 
liabcn schon wiederholt geäußert, daß der Unter- 
suchungsrichter in Anbetraclit der besonderen Um- 
stände die Frau, die ganz gewiß nicht aus eigenem 
Antrieb gehandelt hat un J die nichts tun k;uin, was 
den Sachverhalt verdunkeln könnte, vorläufig in 
Freiheit setzen sollte. Freigesprochen wird sie ohne- 
hin. 

Der lateinische Schwindel. Im Salon des 
,,Jornal do Commereio" versamimelte sich vorgestern 
eine Anzahl Herren zu einer ersten vorbereitenden 
Konferenz für die Orgiuiisation der Internaiionaleu 

Liga sair Verl^derun^-dei' lateinischen Rasse. E» 
wurde.be^W Lig^.Qinen Etajnprãsi- 
denten haben soll, nämlich den jeweiligen Präsiden- 
ten der Réjmblik, eãnen effektiven, drei Vizepräsi- 
denten, einen Generalsekrefâr, einen SchatSimeister, 
vier weitere Sekretäre, einen offiziellen Redner un'd 
einen Vizeredner (I), einssn Gencralprokurater, einen 
Beir<it und Komtni^onen zur Aufsicht und zur 
üeberwachung. Für Aemtchen ist also reiciilicii ge- 
wr^:, so difcö den Bedürfnissen der lieben Eitelkeit? 
in jeder Hiiihiblit Rechnühg géfra^n" Avird. Zum 
effektiven Präsidenten wurde der Senator Ras'mim- 
do de Miranda g'ewählt Ein Vizeprä^ent wuiG» 
der Iteputierte Alfredo de Carvalho, Generalsekre- 
tär Herr Alberto Cardo.so, Schriftführtsr die Heiren 
EnriM Rangel Guimarães, Manoeoberleutnant Ci- 
eero dos Santos und Mario Rangel, GeneranprokuratiH' 
Kapitnleuäfcnant' JosS Gomes^áirrefo, uifll 
des .Weißen Kreuzes Dt Edla de Moraes Cardoso. 
Die übrigen Pöstehen hat man noch offen gelassen, 
denn es werden sich noch etliche Eitelkeiten mel- 
den, die befriedigt wenden wollen. Alsdann wurde 
eine Kommission zur Statutenberaümg eingestitzfc, 
bestehend aus den Herren Baron Homemi do Mello, 
Di-. Nogueira da Gama, Dr. Alfredo jd© CairaJho, 
I^. Pontes de Miranda, Coronel Cark» T. Pereira. 
Wieweit die Mitwirkenden Anspruch dai-auf ha>.>en, 
sich „Lateiner-" zu nennen — selbst; wenn man deni 
Begiiffe eine recht weite Iteutung gibt — entaieht 
sich unserer Beurteihmg. Vielleicht aind recht viele 
„Latino-Afrikaner" darunter. Oder wiiti die Intei'- 
nationale Liga zur Verbrüderung der lateinischen 
Rassen in ihi*en Statuten bestimmen, daß die far- 
bigen „Lateiner" ausgeschlosasen bleiben ? 

4us den Bundesstaaten. 

MinasGeraeg, In Bom Jardim, einer Ortsclmffe 
unweit der Grenze des Sta-ates Rio de Janeiro, hai! 
der Spanier Pedro Quevedo seine Frau vergiftet, 
um sich in den Besitz der Versicherungssmmne von 
fünfzig Contos de Reis zu ptetzen. 

— In Palmira verstarb im Alter von achtzig Jah- 
ren Herr Fernando Haifeld, Sohn des Gründers vo« 
JuIä de Fora, Ingenieur Haifeld. 

— Die Firma Guinle & Co. will die Comptuihi4 
Mineira d« Electricidade aufkaufen. Die Veiiiand- 
luagen sind bei*eits eingeleitet worden, man weiß 
«ber noch nicht, ob sie sai einem Resailtai führen 
werden. 

Espirito Santo. In Sào Joáo do Muquy wui-- 
den große Turfeger entdeckt Jedenfalls wird die 
landwirtschaftliche Bank diese Lager ankaufen. 

Maranhão. Ein intere-ssaiiter Streit ist »wischen 
dem Öouvemeui- dieses Staates, Dr. Luis Domin- 
guea, und dem Staatskongreß, die einander bekannt- 
lich nicht hold sind, ausgebrochen. Der Gouverneur 
legte sein Veto éin gegen flen Artikel 14 des Bud- 
getgesetzes für das neue Rechnungsjahr und erklär- 
te, das Gesetz nur olme diesen Artikel genehmigen 
m können. Dieser Artikel verbietet der Regierung 
bis auf weiteres, Pensionierungen zu bewilligen und 
kassiert gleichzfjitig die Ermäclitigungen, die in dem 
bisherigen und in den früheren Budgetgesetzen oder 
durch Sondergesetze allen Regierungen des Staates 
bishuig verliehen wurden. Die M^nahme riclitet 
sich natürlich gegen den Gouvemenr, desíRin Amts- 
zeit demnächst zu Ende geht und gegen den die 
Partei des Vizepräsidenten (der außer anderen Aem- 
tern nebenbei auch noch das eines Bundesdeputier- 
ten vergeht) seit "langem einen erbitterten Intri- 
guenkampf führt Zur Begründung seine« Vetos be- 
ruft sich der Gouvenieur auf den Paragxaphen 2 des 
Artikels 2 der revidierten Verfasaung vom März 
1898. Diese sichert den Staatsbeamten unter gewis- 
sen Vorauisetzimgen ein Anrecht auf Pensioniei-ung 
zu. Das gleiche tun die Beamtengesetze, und der 
Gouverneur sa.gt daher ganz mit Recht, daß der 
Artikel 14 einer Aufhobung jener Bestimmungen 
glpichkiüne, denn die Staatsregiening bie ja mit der * 
Bewilligung der Pensionierung nichts imderes," alti 
diH bestehenden Ge^setze ausführen. Da eines "die- 
ser Gesetze die Verfassung sei, so bídeute der Ar- 
tikel 14 des Budgetgesetzes eine V^erfassimps-ände- 
rung. Zu einer solchen aher sei der Kongreß in 
.ordentlicher Tagung nicht berecht%t, sondern dazu 
bedürfe es eines außerordenthchen, eigens zum 
Zwecke der Vert'assungsänderung einberufenen Kon- 
gresses. Der Grouvemeur erklärt fernei*, daß er auch 
mit dem Defizdt nicht cinvenstanden sei, das das 
Budget aufweise. Es sei gar kein Grund dazu vor- 
handen, die Einnahmen um 100 Contos geringer an- 
zusetzen, als die Ausgaben. Erstens sei nicht ansai- 
nehmen, daß die Einnalunen zurückgehen in einem 
Augenblicke, wo der Staat sich anschicke, nach Ab- 
schluß des Waaserleitungs- und Kanalisationsnetzeii 
der Hauptstadt die Sanitätstaxe zu orfleben und wo 
die Companhia de Navegí»^âo a Vapor do Maranhão 
Verkelir genug aufweise, daß sie mit der Zins^iah- 
lung beginnen könne. Zweitens sei der Kongreß «jl-, 
ber nicht vom Rückgang der Einnahmen überaeugt, 
denn er habe verschiedenen Beamten Gehaltszulagen 
bevrilligt, für die es keine andere Erklärung gebe 
bJs die QewiBbelt, daQ idie Einn,aJintt>n weis 
den. Es ist offenbar, daß der Kongreß auch daíí 
D<'tizit nui* In das Budget hineingezaubert hat, um 
deiu CJouverneur gewisserniai^en t'in Hchlechtea Ab- 
giing«zeugnis auíízustellen. Hon- Domingues hat also 
ganz recnt, wenn er s'ich seiner Haut we"hrt. Er 
hat schon vor etlichen Monaten, als ei- den Vize- 
präsidenten aufforderte, die Regierung aai überneh- 
men, damit er die angebliche schlechte Finanzwirt- 
schaft der gegenwärtigen Regierung selbgt nachprü- 
fen könne, tewiesen, daß er nicht auf den Kopf 
gefallen ist, denn der Vizegouveraeur liat damals 
elend gekniffen. Auch jetzt machen die Ausfühi-un- 
gen des Gouverneurs den Eindruck, diiß er der Situa- 
tion gewachsen i.st, und vor allem daß da.s Ibxiht 
auf seiner Seite steht Wii" sagten schon neulich, 
daß er, den Photographien nach zu urteilen, bei wei- 
tem der intelligenteste und sozusagen europäischste 
unter den Maranhenser Politikern ist Im übrigen 
wirft die Afiäre ein grelles Schlaghcht auf das, waa 
man in den Nordst^aten unter Politik versteht Denn 
der Fall ist typisch für die nördlichen Politikaster. 

Paraná. In Tibagy kam es vor einigen Tagen 
zwischen einer Zigeunerbande und Kolonisten ziu" 
regelrechten Schlaclit, bei der es drei Tote und eine 
große Anzahl Verwamdete gab. In der Gegeml soll 
es von Zigeunern förmlich winmieln. Man sdiätzt 
die Zalil der Jlänner auf zweihundert und sie sollen 
alle sehr gut bewaffnet sein. Tibag:^' liegt westlich 
von Castix) am Flusse gleichen Namens. 

— Das Konsulat der Schweizer Bundes- 
genossenschaft in Cm-ityba ist aufgehoben und ist 
der Konsularbezirk dem von Paulo angegliedert 
woi-den. 

Santa Catharina. Die nach Tres Barras füh- 
rende Eisenbahn ist dem Verkehr übergeben wor- 
den. Diese Eisenbalm, deren Gesamtlänge 212 Kilo- 
meter beü'ägt, hat den Hafen vou São Francisco 
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^ur Ausgan^talion. Sie berührt JoimilIc, HaTi^ ' ctM naclr dem das "Direktorium die Verteilung 
São BcntOji Bio Préb), fiio Negriii^/GJMi^etiè. ß oiiiáí IHvidondc "von Í 2 Pi'oz. und eines . Bonus von 
grOy Tui^oCiund efldfet in Tttis Bajraifi -Eiiè Biseribahn 8 Proz. vorschlägt, sodaß die Dividende eigentlich 
jst, für den Staat Santa- Cathanna von großer Wich- 20 Proz. beträgt. Auf den ÍReservefon43 werden 
tigkeit und kommt dér :^Ionioregion sehr zugute. 100000 Pfund Sterling: übertragen. 

April, hat Ackerbaus©kretär. Der Ackerbau&ekretär, 
sich in Flonanopolia HeiT André Wendhausen Herr Di'. Paulo de Äioraes Barros ist leicht erkrankt. 
Junior, Sohn des ^kannten Geschäftsmannes Herrn Der deutsche Gelehrte Professor Dr» Mar- 
André Wendhausen,"" mit déi- Tochter des S^tsgou- tin Picker hat sich kontraktlich auf ein Jalir zui- Lei- 
verneurs. Coronel A'^idal Ramos, Frl. Maria Julia, tung des hiesigeu Bakteriologischen Instituts vei- 
vorheirat«t, pflichtet. ' 

— Im Munizip Pallio^a^ gegenüber der Staats• ' Provisorische Irrenanstalt. Am Freitag' 
Hauptstadt, giassiert wieder die Epizootie xmd fügt ^-attete der Justizsekretär, Herr Dr. Sampaio Vidal, 
den Viehzüchtern einen ungeheuren Schaden zu. In in Begleitung de« Direktors der Irrenanstalt von 
den letzten Jahren wird der Staat Sta. Catharina .luquery, Herrn Dr. Franco da Rocha, der in Per- 
sehr häufig von Viehseuchen heimgésucht und doch dizes errichteten provisorischen Irrenanstalt einen 
läßt die Untersuchung der Ursachen dieser Erschei- Besuch ab. Dr. Fi-anco da Rocha war mit der Ein- 
Tiung noch alle Gründlichkeit vermissen.. : richtung des Haufies sehr., zufrieden. Heute sollen 

Rio Gra nde do Sul. Vor mehr als einem Jalire Irrsinnigen, die auf dem Poilzeiposten in Bom 
wurde in Banhados, in der -is'ähe der Hafenstaid,t f^tgehalten sind, nach der provisorischon 
Rio Grande, ein furchtbares Verbrechen verübt. Ein Anstalt überführt werden. 
g'owisser Barcellos hatte eine größere Summe Gel-' Aufgeklärter Fall. Àm 3. Februar morgens 
des in Hund Sterlingen nach Hause gebracht und Landwirt Frederico José Plens in Angatuba, 
schon am n.'lehsten Morgen. fand man seine ganze Itapetininga, in den Wald um Rohr zu ho- 
Familie, bestehend aus sieben Personen, ermordet, einigen Stunden kehrte er, durch einen 
Kr seihst fehlte. Zur Erklärung des schrecklichen ^huß in den Kopf schw'er verwtmdet zurück. Er 
Verbrechens wurde die Geschichte erfunden, daß der sicli rioch auf dem Pi'ei'de halten können, aber 
alte Barcellos, der aL-i .sehi' geiziger Mensch in der konnte nicht mehr sprechen und so verschied 
ganzen Gegend verhaßt-war. beim Anblick des vie- er imstande gewesen wäre, irgend 
Jen" Cioldes jedenfalls den Verstand verloren habe, einen Aufschluß über den Fall zu geben. Es wiu'de 
In seiner krankhaften Fiuxjht, der Reiditum könnte ein© Untersuchung eingeleitet, um festzustellen, ob 
ihm von seinen eig'enen Angehörigen geraubt wer- es sich um ein Unglück oder um ein Verbrechen 
den, halxi er dann seine Familie ermordet, um sich liandelte. Diese Untersuchung ist jetzt abgeschlos- 
dann mit seinen wie Fetische verehrten Pfund.stük- ^en und zwar mit dem Resultat, daß die tötliclie 
ken irgendTÄ^o zu verstecken. Diese Geschichte ge- K'igel aus dem Karabiner des Landwirten seltet 
wann dadurch an Glaubwüi-digkeit, daß ein Gerücht stammte. 
verbreitet wwde, Bai'cellos sei in einer ziemlich un-' d Quo vadis" im Kino. Der berülimte Ro- 
vvirtiichen Gc-end in Uruguay gesehen worden. »Quo vadis?" von Sienkiewicz hat bereits ein 
Fanige Monak .ergingen. Das VerbiTchen geriet in IfJig'es Bühnenleben hinter sich. Es war vorauszu- 
V ergessenheit. Eines Tages fanden aber Jäger in sehen, daß er auch dem Film nicht entiünnen werde, 
einem Sumpfe die Leiche des alten Barcellos. Zu- ist nun geschehen. Gestern nachmittag hatten 
ept hieß es, daß er bei dem Vei'suche, sein Gold Vertreter der Presse, sowie anderes geladenes 
sicher zii verstecken, erti-unken sei. Bei der Lei- Publikum im Radium Gelegenheit, das Werk des 
ehenschau stellte es «ich aber heraus, daß er er- polnischen Dichters als Filindrama kennen zu Icr- 
f'chossen worden w.^r. Jet2it wai' der Nachweis er-, ^en. Es ist durch den Film in der zu einem außer- 
bracht, daß das Verbrechen von anderen begangen ordentlichen Schaustück umgewandelt worden. Wir 
worden war, aber alle Nachforschungen blieben ver- Schaustück, denn die Handlung', soweit 6ie 
geblich, bis es vor kurzem der Polizei gelang, eine pantomimisch zur Geltung kommt, wird fast gänz- 
Kiehere Fälute zu gewinnen. Die Staatsregienmg | üeh in den Hintergrund gedrängt durch die bunte 
entsandte einen "besonderen Vertrauensmann nach der Bilder, die an dem Zuschauer vorübor- 
deni Munizip Rio (-Irande, und diesem ist es ge-! ziehen. Und dies© Bilder sind von einer feinsinnigen 
hmgen, die Monier, einige Caboclos, festzunehmen, j kiinetlerischen Regie gestellt, die das imperiali- 
iJie Mörder halxiii von dem Vorhandensein des Gel-! stische Rom imter Nero in historischer Echtheit auf- 
dcs gewußt und die Familie Barcellos, die sehr ab-1 leben läßt, grandiose Massenwirkimgen und blen- 
gelegen wohnte, überfallen. Nachhiir haben sie selbst |-üende Lichteffekte hervorzuzaubern versteht. Die 
die Geschichte aufgebracht, daß der alte Barcellos | tiefste Wirkung übten der Brand Roms und die Zir- 
wahnsinnig geworden sei und seine Kinder ermor-1 kusszeiien. Das Emirorschlagen der Flammen, die 
det ■ habe, w'ie sie auch das Gerücht in den Kurs Í wirbelnde Hast einer himdertköpflgen Menge durch 
brachten, daß der versdiwimdene Mann in Uni- j den Qualm der Straße, die angebrannten Paläste und 
guay gesehen worden sei. Die Nemesis hat sie aber d^ Gewosie der Menge auf dem Amphitheater 

gegenübei- zu erklären, daß Sfoirtari nach 
Widern der Eng^ Gabnel ^ ÍTpaume erschienen : kurzer Zeit seine Hauptstadt sein werde — Die 

Abbruc^ emziustellw I londoner „Times" sagen, daß die Kollektivaktion 
.Wer nun recht hatj .wwsen wir mcht vielleicht der Mächte nicht imstande sein werde den Fall 

Die Bäumungsarbeiten haben, o'—*—• —-r.    keiner von beiden. _ 
wenn wir uns nicht in^, nicht (fie Kirchenbauer, 
sondern die professionellen Stadtverschönerer zu be- 
sorgen und deshalh scheint uns die Vermutung be- 
rechtigt zu sein, daß die Herreji etwas von sehens- 
würdigen Ruinen gelesen haben und nun die Ruine 
der Kathedrale deshalb nicht ganz wegräumen, weil 
sie" den Steinhaufen auch für eine Sehensinürdigkeifc 
halten. 'Diese Idee wäre gar, nicht so übel, wenn 
São Paulo, das jetzt mit Vorliebe das südamerika- 
nische Paris genannt wird, durch die Konservierung 
der Ruinen auch den Ruf eines südamerikanischen 
Pompeji erhalten würde. 

Café Paris. Heute nachmittag wird das Café 
Paris eröffnet. Mit ihm wird São Paulo das erste 
Cáfó bekommen, das diesen Namen mit vollem 
Rechte verdient. Dieses Café liegt an der Rua 
Barão de Itapetininga. 

Theater São José. Gestern wurde die 
„Lustige Witwe" gegeben und damit ist auch schon 
gesagt, daß das Haus ausverkauft war. Jeder 
Theaterbe,sucher kennt die Musik aiiswondig, aber 
sie zieht doch mehr als irj^end eine andere .Uperetle. 
Die Voretellun^ waa- in allen Stücken gut." Heute 
wird dieselbe Operette wiederholt. 

G a s i n õr~Heute "wird "nach "der "Vaiieté^TÕr^^ 
lung ein Ball abgehalten. 

Polytheama. Heute abend gibt es Varieté- 
Vorstellung imd morgen nachmittag Familien- 
Matinée. 

Zur Notiz. Wir verweisen liiermit auf xlas heu- 
tige Inserat der bekannt^ü Buchhandlung Heinrieh 
Grobel, Rua Florencio de Abreu 102. 

KabeiüacMten yoid 4. April 

doch ereilt 
— In Porto Alegre hat sich eine Gesellschaft ge- 

bildet, die in der riograndenser Hauptstadt eine große 
Brauerei enichten wird. Der Präsident dieser Ge- 
soliiichai't, deren gezeichnetes Kapital dreitausend 
Conto» beträgt, i.st der österreiehisehe Kaufmann 
C^irlos Ziickennann. 

— Noch vor kurzem fühlten die Zei- 
tungen des ganzen Ijandes sich veranlaßt^ 
über die Garnison von Cruz Alta zu schreiben, die" 
wie es nocli erinnerlich sein dürfte, eines schönen 
Abends den Handelsklub in jener Campanha-Stadt 
stürmte und dabei einen Polizeioffizier ermordete. 
Diiinals erfulir man, daß die Soldaten seit mehre- 
ren Monaten keinen Sold bekommen hatten. Jetzt 
lenkt Cruz Alta die Augen Aller auf sich. Ein Leut- 
iit'int namens Raymundo Silva hat an der Garni- 
sonskasse große Untei^chlagungen begangen. Man 
sagt, daß mehr als hundert Contos vei-schwunden 
seien; nach anderen Nachrichten ist die unterschla- 
gene Summe nicht so groß, aber doch imriierhin sehr 
bedeutend. — Die Soldaten bekommen keinen Sold 
und die Offiziere stehlen, das sind Schönheiten, die 
einem was zu denken geben. Und dazu ist noch 
Cruz Alta in der nächsten Nähe Argentiniens, wo 
nach menschlichen Begriffen Brasilien die besten 
Soldaten und die besten Offiziere haben sollte. Leut- 
nant Raymundo Silva ist gefangen. 

Paulo. 

I, e b e r die II a f e n g e ,s e 11 s c ha fl. Diesei' Ta- 
ge — OS war etwa um 3 Uhr nachmittags — hat- 
ten sich im Büro der Hafengesellschaft in Santos ca, 
fünfzig Despachanten eingefmiden, um die Ab- 

. gabiti zu bezaUen, und die Gesellschaft hatte nur 
einen einzigen Beamten, der das Gold in Empiang 
nalim und die Quittungen ausstellte. Deshalb mußten 
die Despachanten stundenlang warten, um ihr Geld 
loszuwerden, diese vielbeschäftigten Leute, auf die 
man immer schimpft, wenn etwas nicht sclinell ge- 
nug erledigt wii-d, mußten ihre kostbare Zeit ver- 
lici-en, weil der Gesellschaft, es so gefiel. Zu die- 
sem P'alle macht eine santenser 2k;itung folgenden 
füchi- guten Kommentar: „Wenn man uns sa^gt, daß 
dieses Land viele Talente hat, so werden wir unt woi-- 
ten: Jawohl, ohne Zwiüfel. Wenn man uns sagt, 
da4ß CS 'in die^sem Ijíinde entschlossene Willen gibt 
irad wiihix? Kapi.'iitäten der ,\rbeit. so werden wir 
noch antworten; Pi?ist so. Wenn man uns aixir hugt, 
daß es hier ein V^erständnis und eine systematische 
Verwaltung gätxi, dann werden wir sagen: Ach 
was, da>s sind G<\schichteu, Es gibt hierin wenig 
Ausnahmen, so weidg, daß es sicli nichf der Mühe 
lohnt, tlavoii zu si)i-(M'hen. Einige hat der Staat São 
Paulo gehabt, eine hatte die Munizipalität derStaats- 
haujitstadt — Con.selheiro Antonio Prado. Aber im 
allgemeinen ist die öffentliche wie die private Ver- 
M-aitung direkt armsehg." Auf die Hafengesell- 
schaft trilft das zu und noch auf vieles andere. Es 
fehlt nicht au Talent, aber es .fehlt an Methode und 
mit dem Talent allein ist nicht gedient. Was nützt 
es, daß die Hafenanlagen großartig entworfen sind 
und das Werk einen guten Eindruck macht, wenn die 
Sache nicht richtig fimktioniert, wenn der Betrieb 
jeden Augenblick wieder stockt, wenn hunderte imd 
lausende von -:\rbeitsstund6n verloren gehen, ver- 
trödelt werden müssen, weil es hier und dort nicht 
klappt? Es; gibt größere Häfen als der von Santos, 
ihre Anlagen sehen nicht so imposant aus, aber die 
Tätigkeit spielt sich ab wie am Schnürchen, weil 
praktische Leute die Geschäfte leiten, und weil alles 
nach dem Gnmdsatz handelt: Zeit ist Geld. Die 
Hafengesellschaft bildet ■wohl keine Ausnahme, aber 
bei ihr fällt es ganz besonders auf, weil sie mehr 
bedeutet als andere Unternehmen, weil der ganze 
Stáat auf sie angewiesen ist, denn der Hafen von 
.Sajitos ist ja das Tor zu São Paulo — aber ein Toj-, 
da.s nicht richtig schließt und nicht richtig aufgeht.' 

Bankdividende. Die London and Brazilian 
Bank hat vom Mrrtterhau.s in T^ondon ein Teleeramm 

des Zirkus, das sausende Wettreimen der Quadrigen, 
der Gladiatorenkampf, die Löwen, die aus dem unter- 
irdischen Zwinger emporstieg-en und mit wilder Gier 
auf die ihnen zur Beute verurteilten Christen sich 
stürzten — das waren Szenen von liinreißender 
Pracht 'und Wucht der DarsteUimg. Es fehlte alx'r 
auch nicht an Bildern von ruhig schöner Wirkung, 
die durch ihren stimmungsvollen Reiz fesselten. Wir 
können den Besuhc dieses Films nur angelegent- 
lichst empfehlen. 

.^Besuch. Wir erhielten den Besuch des Herni 
Professor Dr. med. M. Mcker, des neuen Leiters 
des Bakteriologischen Instituts. Besten Dank für 
die Aufmerksamkeit. 

E uro parei se. Mit dem morgen, den 6. April, 
von Santos auslaufenden Dampfer „Hohenstaufen" 
schiffen sich folgende Mitglieder der hiesigen deut- 
schen Kolonie nach Europa ein: Herr F. M. Streiff 
mit Familie, Herr W. RieckmJann, Frau und 2 Kin- 
der, HeiT Oskar Lassen und Frau, Herr Julius Stern 
und Frau. Wir wünschen allen eine frohe Ueber- 
fahrt und glückliche Heimkehr. 

Staatsanleihe. Àm Montag oder Dienstag soll 
der Kontrakt dor Staatsanleihe von 71/0 Millionen 
Pfund Sterling unterzeichnet werden." Für das 
Bankhaus Schroeder zeichnet die Firma Theodor 
Wille & Comp. 

Geheimpolizei. Mit Bezug auf unsere gestri- 
ge Notiz iil>er die Amv&senheit zweier Geheimpoü- 
zifcten aus Rio, die auf Verlangen des österreichisch- 
ungarischen Konsuls in São Paulo gekommen sein 
sollen, werden wir ersucht festzustellen, daß die Re- 
portage der landessprachlichen NacJimittagszeitung, 
der wir diese interessante Notiz entnahmen, sehr 
schlecht infonniert waa'. 

Streik der Chauffeure. Bs haben sicli,docli 
noch Leute gefunden, die bei der „Garage Moderna" 
als Chauffeure arbeiten wollen, obwohl nach der 
Haltung des Gerenten, Herrn Bourgeois, jeder Chauf- 
feur froh seüi müßte, daß er mit ihm nichts zu tun 
hat. In wenigen Tagen hofft die Gesellschaft so- 
gar wieder die "Wlle Tätigkeit aufnehmen zu kön- 
nen. — Gresteni hat ein Chauffeur von der „Gai-age 
Motobloc" namens Paschoal Lizita der „Garage Mo- 
derna" tajien dummen und verwerflichen Streich 
gespielt. Er liat sich am frühen Morgen zui' Ar- 
beit gemeldet und ist natürlich sofort angenommen 
wordtjn. Nach einigen Stimden ist er zurückgekehrt, 
um die Mitteilung zu machen, daß er in der Mooca 
überfallen worden sei. Ein Unbekannter habe das 
Auto bestiegen mid ihn nach der Mooca fahren las- 
sen. An einer einsamen St<;]lo habe er, Paschoal, sich 
von etwa fünfzig Individuen umringt gesehen, die 
ihn angegriffen und das Auto beschädigt hätten. 
Der Mann erzählte die Geschichte so ungeschickt, 
daJJ man sofort heraushörte, daß sie nicht wahr sein 
konnte, und nachher stellte es sich deim auch heraus, 
daß Paschoal sich nur deshalb zur Arbeit gemeldet 
hatte, um der „Garage Moderna" einen Streich zu 
spielen. Jetzt wird er die Iblgen zu tragen haben. 
— Man hat versucht, die Haltung des- Grerenten zu 
verschönern, aber jeder solcher Versuch muß miß- 
glücken, wenn rücht der Nachweis geführt werden 
kann, daß er die zweihundert Chauffeure nicht ohne 
Grund entlassen und die iSöhne nicht um fünfzig 
Milreis herabgesetzt hat. Solange diese Tatsachen 
nicht abgestritten werden können^ solange ist an 
der Haltung- des Herren Boiu-geois auch nicht zu deu- 
teln, denn in diesem Falle befindet er sich größ- 
ten Unrecht imd man muß wieder einmal bedauern, 
daii die brasilianische soziale G^etzgebung noch 
so in den Kinderschuhen steckt, daß auch nicht ein- 
mal so "krasse Fälle wie dieser verhütet werden 
kömien. 

Ruinen und Trümmer. Nichts g-eht über 
unsere Stadt Verschönerung! Vor einiger Zeit wurde 
mit dem Abbruch der alten Kathedrale begonnen 
und die Arbeit schritt am Anfang ziemlich schnell 
vorwärts. Auf einmal wurde sie aber eingestellt. Ein 
Teil ttes Tui-mes blieb stehen und der steht auch 
heute noch. Wanim man den Steinhaufen nicht 
wegräumt, das ist ein Geheimnis, welches nur die 
Eingeweihten kennen, iiancher sagt, daß die Ruine 
solange dastehen müsse, bis die neue Kathedrale 

Deutschland. 
—' heißt, daß Deutschland daran denke, die 

im Reiche ansässigen Fremden zu der Militärsteuer 
heranzuziehen. Vor einigen Wochen lüeß es, dati das 
Reich an eine solche Steuer nicht denke. Welche 
Meldung soll nun die richtige sein? 

Die Diskussion »über die neue Militärvorlage 
wird am Montag, den 7: April, beginnen. Vor den 
iDebatten wird der Reichskanzler von Bethmann- 
Hollweg eine Darstellung der internationalen Lage 
geben .Man ist vollkommen überzeugt, daß die Vor- 
lage ohne eine große Diskussion angenommen wird 
und daß auch die Ki-editbewillgung so gut wie 
sicher ist. Die österreicliischen Blätter sind sehr 
begeistert, daß Deutschland dieses große Opfer 
bringt. Sie könnten noch hinzufügen, daß dieses 
Opfer OestciTcichs resp. der Habsburger we^eii 
gebracht wird. 

Frankreich 
— Der deutsche Lenkballon, dei' bei Luneville 

landete und von französischen Militärbehörden anf 
gehalten wurde, ist wieder nach Deutschland zu-, 
rückgekehrt, denn es hat sich herausgestellt, daß 
die deutschen Offiziere, die den Ballon lenkten, sich 
auf einer einfachen Spazierfahrt befanden und wirk- 
lich im Nebel die Richtung verloren hatten. Als 
sie unter si,ch eine fi'anzösische Garnison sahen, hiel- 
ten sie es für besser, sofort zu landen, als weiter zu 
fliegen. Es handelte sich also nicht um einen Mo- 
torendefekt oder um Mangel an Benzin, sondern 
die Offiziere wollten, indem sie den Fall erklärten, 
den Franzosen die Aufi-egung und der Diplomatie 
die Schreibereien ersparen. Die Offiziere der Garni- 
son Luneville haben die deutschen Kameraden sehr 
fremidlich aufgenommen. Als der Ballon sich erliob, 
um nach Deutschland zurückzukehren, stiegen zahl- 
reiche Aeroplane auf und begleiteten den „Zeppelin" 
bis an die Grenze. Dort bedankte sich die deutsche 
Ballonbesatzung für die freundliche Behandlung und 
das Geleite und die Aeroplane kehrten nach Lune- 
ville zurück .Erfreulicherwf^ise ist der Fall nicht 
aufgebauscht worden. 

England. 
In London wurde der internationale historisch- 

geographische Kongreß eröffnet. Zum Kongreßprä- 
sidenten wurde Professor Ward gewählt, der gleich 
nach der Eröffnung eine Arbeit des bekannten ' Ge- 
schichtsforschers James Bryce vorlas, des engli- 
schen Botschafters in Washington. Diese Ar-beit be- * 
handelte Südamerika und seine UiTassen. Nach der 
Verlesung der Arbeit Bryces sprach der chilenische 
Gesandte in London, Agostin Edwards, der den 
Vorschlag machte, der Kongreß sollte eine beson- 
dere Abteihmg einsetzen, die sich mit Süd;imerika 
befaßt. 

— Englische Marinekreise sind von der Ver- 
gi'cßerung der Luftflotten nicht besonders erbaut. 
Die Marineoffiziere beklagtjn sich, daß <lie Luft- 
schifferei überhand zu nehmen drohe. 

— Die „Rio Light Company" hat tür das abgelau- 
fene Semester eine Dividende von 111/1 Prozent ver- 
teilt. 

— Die Untersuchmig in Sache der „Vei'one.se" 
ist abgeschlossen und man ist zu dem Resultat ge- 
langt, daß der Kapitän dieses an der portugiesi- 
schen Küste untergegangenen Dampfers nicht alles 
getan hat, um ihn zu retten. Der Kapitän wurde 
doshalb a.uf sechs Monate suspendiert. 

Spanien. 

In Rio Tinto haben sich <lie Minenai-beiter, etwa 
jflreitausend an der Zahl, in den Austand erklärt. 

Chile. 

Skutaris zu verhindern. — Pariser Blätter beklagen, 
daß Frankreich an der Demonstration vor Antivari 
teilgimommen habe, auf der anderen Seite freuen 
sie sich aber, daß die Großmächte so einig sind 
Nur Rußland ist der Demonstration ferngeblieben. 
Wie Oesterreich-Ungarn im Norden, so macht Ita- 
lien wieder im Süden von Albanien allerlei Quästio- 
nen und in Griechenland ist man über die italieni- 
schen Pläne schon nicht mehr besondere erbaut, 
denn sie durchki-euzeii die Absichten der Hellenen. 
Die Italiener sollen ja, wie sie selbst sagen, in Al- 
banien Interessen haben und deshalb wollen sie 
energisch mitsprechen. — Eine auffällige Nach- 
richt kommt aus Petersburg. Der Minister des Aeus- 
sern, Gi'uf Sasonow, hat Äe I-Xihrer dei* einzelnen 
parlamentarischen Parteien zu einer Versammhmg 
eingeladen, um ihnen seine Politik zu erklären und 
von ihnen Ratschläge entgegenzunehmen. Diese Ein- 
ladung hatten keinen voUen Erfolg, denn die Fülirer 
dei' Nationalisten blieben dei' Versammlung Tern un- 
ter der eigenartigen Begi-ündung, daß sie mit den 
Kollegen von den anderen Parteien nicht zusammen- 
kommen wollen. Jetzt wird Sasonow die Nationali- 
sten besonders empfangen und seinen Speech, den er 
vor den anderen Parteiführern schon gehalten, we- 
derholen. Die ;russischen Nationalisten wollen — wie 
die anderen Nationahsten auch — die halbe Welt 
auffressen, die anderen, die nicht so gute Patrio- 
ten sind, aber etwas mehr Verst<and haben, wollen 
dagegen von einem Kriege nichts wissen. — Was 
Sasonow den Perteiführern gesagt und was diese 
ihm vorgeschlagen, darüber wird leider nicht Ije- 
richtet, obwohl es sehr interessant wäre, zu erfah- 
ren ,^vie Rußland, auf dessen Wink cioch die Bal- 
kanländer losmarschierten, jetzt den Konflikt bei- 
gelegt sehen möchte. Auffällig ist es aber immer- 
hin, daß Sasonow die parlamentarischen Parteien in 
seine Pläne einweiht und von ilmen Ratschläge cnt-' 
gegtmnimmt, denn das deutet darauf hin, daJ.< er die. 
Verantwortung nicht allein tragen will. 

Nach einigen Kleidungen ist die Konferenz, die 
den wegen der Grenzfrage zwischen Rumänien tmd 
Serbien entstandenen Streit schlichten soll, bereits' 
zu einem befriedigenden Resultat gekommen; nach 
anderen Nachrichten ist wieder das direkte Ge- 
genteil der Fall und i.st der bulgarische Delegierte, 
Dr. Danjew, plötzlich nach Sofia abgerei^, lim 
neue Instruktionen zu holen. Infolge des großen 
JLärms, der um Skutari entstand, hat man von dieser 
Konferenz in den letzten Tagen gar nichts gehört. 

Diverse Nachrichten. 

— In Santiago denkt man daran, eine elektris(,>he, 
Bahn ohne Geleise zu bauen. 

Paraguay. 
In Paraguay sind infoige starker Regengüsse 

alle Flußgebiete überschwenmit. Die Mate-Wälder 
und die Aussaaten haben imter dem Hochwasser 
viel g-elitten. 

Der Balkankrieji:. 

Die Gebote der „Gesellschaft" in New 
York. Aus New York wird der „Frkf. Ztg." gC: 
schrieben: Der gi'oße Ball in der „guten Ciesell- 
schaft" der Sta<lt, auf den sich die „beaux" imd 
„belles" schon wochejilang vorher freuen, ist ab- 
gesagt worden. Frau Lydig, die Gastgeberin, liat als 
Grund angegeben, das junge Volk sei heutzutage 
zu sehr zu unpassenden Tänzen geneigt; sie wolle 
warten, bis Anstand imd Sitte wieder eingekehrt 
seien. Tatsächlich. haben eimge dieser Tänze, wie 
der „Truthahii-Trab" und dey „bminy hug" (biumy=^ 
Häsfein, hug — Knutschen) eine solche Verbrei- 
tmig erlangt, daß die Besitzer öffentlicher Ball- 
Lokale, um nicht mit der Polizei in Konflikt zu 
kommen, an den Wänden große Plakate angeschla- 
gen haben, die alle unpassenden Tänze verbieten. 
In größeren Privatgesellschaften scheinen aber, be- 
sonders in den frühen Morgenstunden, wenn Ball- 
väter imd namenthch -mütter ein bißchen duseln, 
Tanz-Evolutionen ausgeführt worden zu sein, die 
bedenklich die Grenze des SchickUchen überschrit- 
ten haben.- Infolgedessen haben eine Reihe von 
Gastgeberinnen eine Liga gegi-'ündet, die sich ver- 
pflichtet, nicht mehr einzuladen 

,,Damen, die bei Tänzen .mitwirken, die von der 
Gastgeberin untersagt worden sind^ 

die anderen Frauen gehörige Kotillon- imd son- 
stige Tanz-Geschenke (favors) stehlen (!), 

die im Speisesaal während des Essens Zigaretten 
rauchen, 

die keine UnteiTöcke tragen (!), 
die mit ihrem Tänzei' in dunklen Winkeln flir- 

ten" — und 
Herren, welche sich wähi-end eines Balles ein 

Schläfchen leisten, 
die Zündhölzchen an den Wänden anstreichen, 
die Asche imd Zigai-ettenstummel auf den Boden 

■werfen, 
die im Speisesaal während des Essens rauchen, 
die mehr als zwei Flaschen Champagner trinken, 
die trotz des Protestes der Gastgeberin an imer- 

laubten Tänzen teihiehraen, 
die sich weigcni, mit einer ihnen von der Gast- 

geberin bezeichneten Dame zu tanzen, 
die sicTi mit anderen Männern zuriickziehen, um 

unter sich zu sein, 
die mit der weibhchen Dienerschaft, anzubandeki 

versuchen." 
Mit diesen einem hiesigen Blattei entnommenen 

Geboten, die, kaum mit Recht, auf ziemlich primitive 
Sitten und Gebräuche im Gesellschaftsleben Nev- 
Yorks hinzudeuten scheinen, hofft man, daß „der 
Zeiten Verderbnis" und „der sehr bedenkliche Ton" 

i anhier mit Erfolg bekämpft wird. 
Der verscho 1 lene Erbe. Schmerzliche Kv 

innerungen an das vor sieben .Talu'en erfolgte spiu - 
lose Verschwinden des 2-tjähiigen Fritz Kersten, 
des Sohnes des vor anderthalb Jahl-en verstorbenen, 
in weiten Kreisen bek;annten früheren En gros- 
schlächtermeisters und späteren Direktop der Ber- 
liner Häute-lVerWertung G, m. b. H. in Lichten- 
berg, erweckt der Tod der Frau Kersten, "die ebenso 
wie ihr Gatte vom Gram übei- den Verlust des nach 
jeder Richtimg vorzüglich entwickelten Sohnes, 
-ihres einzigen Kindes, verzehii; wiu'de. Fritz 
Kersten war nach absolviertem Gymnasium bei sei- 
nem Vater in die I.K)lii'e getreten und hatte später 

' das Geschäft des Vatei-s übeniommen. Aber die ge- 
: schäfthche Tätigkeit befriedigte den jungen :\fann 
I nicht, denn er äußerte öftei"« die Absicht, nach Bra- 
silien auszuwandern, um dort gix)ße Kaffeeplanta- 
gen zu erwerben, mit denen er i*asch Millionen zu 
verdienen hoffte. Da plötzlich im Jalire 1905, zwei 
Tage vor einer in der Famihe stattfindenden Hoch- 

Die Sache mi-d immer schöner .Aus den letz- 
ten Nachrichten gewinnt man den Eindi^uck, als ob 
Großmächte vor Montenegro zurückweichen woll- 
ten. Es heißt nämlich, daß man als' Ersatz flu- das 
heißbegehrte Skutari Montenegix) eine große Summe ^ zeitsfeiér, fand Frau Kersten im Zimmer ihres Soh- 
Geldes anbieten werde. Das wäre ein Rückzug der nes einen Brief, in dem es hieß: „Forscht nicht nach 

' mir, Ich geh© ufs Ausland und kelü-e nicht mehr 
zurück." Trotz zahlreicher Aufrufe, die in Zeitun- 
gen aller Welt erlassen mu-den, blieb fer verschollen. 
Ein kleines Vermögen -uiu'de fth- diese Inserate an- 

Großmächte, die doch mit ihrer gewaltigen Flot- 
tendemonatration das kleine Montenegro einschüch- 
teni wollten. —- Die Montenegriner haben, obwohl 
die fi-emden G^chwader schön vor Antivari, nm- 
einige Kilometer von Skutari entfernt, kreuzen, die 
Beschießimg der Festung noch nicht eingestellt. Sie 
wollen Skutari zu Falle bringen, mag es nun den 
Großmächten gefallpi oder nicht imd Nikita ist so-! u<iie Erbschaft zur 
gar soweit gegangen, einem englischen Joumali- Sohnes. 

gewendet, aber alles vergebens. Nachdem auch Frau 
Kersten, wie die „Allg. Fleischferztg." berichtet, 
kürzlich gestorben ist, bleibt die gesamte beträcht- 

,Verfügung des verscTiollenen 
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Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

: ElseiliiiliiiiiiiiiDii-BeleoilitiiD aller ümiliii: 
(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 

pany ctNew York(Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstrnktionen aller Art, 

Treppen, Aufzüge nnd dergl. 

Material für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

Victoria 

Bouquets 

Perlitos 

wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichUches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronischeyerrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei" 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6$000. 

General-Depot: Pharmacia Castiarlione 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Wirkliclie Ersparnisse 
—m à «ir A m /A £ Í r7 — 11 

erzielt man durch die „ENGENHO STAMATO" Zuckerrohrmühle. 
Dieselbe hat keine Zahnräder und ist mit bchutzvornchtung zur 
Verhiitung von Unglücksfällen ausgestattat. Seit 5 Jahren von der 
Minas-Regierung auf ihren Musterwirtschaften und von hunderten 
▼on Fazendeiros in ganz Brasilien bezogen, die ihre eminenten 
Vorzüge bezeugen. Patentiert und prämiert mit verschi^enen 
Koldenen Medaillen. Liefert Destillierblasen und andere Gerate 
für die Landwirtschaft, Sägereien, Einrichtungen für Makkaroni- 
labriken, Bäckereien usw und hat ständig auf Lager grosse Men- 
sen von WagenbüchB ri. Herdplatten Ventilatoren, gusseiserne 

Balken und Säulen, Schienen und andere Baumaterialien. 
Cebernimmt jedwelche in Mechanik Eisen- und Bronie-Uiesserei 

einschlagende Arbeiten. , „ , „ n 
11»n1t<>n1 CloftiQtn Werkstatt: Rua de Santa Rosa 2 
RflPlläBl MälualO " Büro: Rua do Gazometro 1 - ■ 
t^  S. PAULO   

Um 

zu vertreiben, gebrauche man den patentierten Apparat 

Instit^it de Massage 
(Beaulé et niatiicure) 

Von Babßtts Stein, Motta 63, S. Paulo 

Natürliche Schönheitspflege, bestehend in 
bäder mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbader mit 
Kräuter- und Roburator-Zusätzen, Gesiohts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u. pneumatischen Ap^raten, öpe- 
zialität gegen Fettigkeit der Haut, gros^ 
Haut, Mitesser, Blütçn, Pickeln, Pusteln, Doppelkinn, Mi- 
gräne, Neuralgien etc. etc. Kopfwascae^ Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Brand'sche, lur Frauenleiden. (60o7 

Guarda 

IL 

I Pensão ílllemâ 
23 Rua José Bonifácio 33, S. Paulo 
Filialen: Rua José Bonifácio N. 85-A, 35- und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende. 
Pension pro Monat 75$000 Volle Pension pro Tag 5—71 
_. , „ ,, .. i.onn pro Monat 100—180$ Einzelne Mahlzeiten 1(800 pamilien entsprechen- 
mit 7« Flasche Wein 2$200 deii Rabatt 

Ißi 

W. 
W. 

k 80 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 
^ Inhaber : FIGHTLER & DEGRAVE ^ 

W. 

1 

w. 

[Baumschützer] 

Nähere Informationen bei den Fabrikanten 

A.PUPO&COMP. 

5®;®™ Martim Francisco Nr. 80 
Restaur— pauio (1556) 

Miguel Pinoni 

47 Rua Sao Berito 47 — S. Paulo 
Soezialhaus seiner Art. :: Restaui^nt erster Ord- 
nSng mit Menu :: Geöffnet bis 2 Uhr morgen«. 

Mässige Preise. . 
Kinematograph. Vorstellungen ohne freisamfschlag raf das Verlangte 

Brasilien 

N, 
grapn. vorBiBiiuugcu    r> a i ii r» 
47 RUA S. BENTO N. 47 S- PAULO. 

i^bjbjLE, 

Mappin & Webb 

London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg 
Sheffield, Rio de Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten des weltberühmten 
Silbers „Princeza" 

Das einzige Metall, welches das ec'.ite Silbe 
vollkommen ersitzt. [bü80 

Londoner Preise, denen nur det Zoll 
beigefügt ist. 

Direkt aua der Fabrik zum Publikum!! 
37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

B 
Robert ßenker 

: Diplomierter Masseur ^ Elektropal 
Spezialist für Rheumatismus, Gicht und ^Magenleiden. 

Rua Aurora No 55 " 
Wohnung; No. 87 Rua Aurora No. 37 — S. Paulo. 
Man spricht deutsch, englisch, italienisch u. franzosisch. 

Patienten werden besucht. 

O 

u 
•PN 
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Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Dalle 

Lario da Oariooall - Teleph. 1758 (privat 648) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächHi den Tram- 

wav-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Tsabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D )mingos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Ge^inke erstklMs^r 
Msr-ken, kalte u. warme Speisen, 

Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informatiof.en und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas 

0 

"ENSCHEL & SOHN in Cassel i 

Dio Werke b schäMigen über 5,000 Arbeiter u. lieferten bereits für alle l.ilnder 
über 11 500 liokomotlven, jeden Systems und Spurwei e. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Tiadreifen, Radstorno aus Stablformgus^ Achs- 
wollen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblochon, Rahmeublechcn u,...\v. 

Auch für den Schiffs- Mascliiueabiiu liefern dia Werke alles Erforderliche 

Alleiniee Importeure des .merkannten besten Cemonts, Marke „Saturn 
Satur^' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

" allen g/os™en Bauton Ld Aalagea aisschliessUoh zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eis enbalmen. Schienen 
Wagffons für Haupt- und "Kleinbahnen, Elsenkonstruk- 

tionen u- s w. 
Brttekenmaterlal und elektrische Kriinanlagen 

Kenehhnsten 

XaropeleOomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt; 

Pharmacia Santa Cecilla, Lopes & Senna 

Bua das Palmeiras No, 12 — ® 
Hergestellt durch die yj^^YãrPalmeiras No. 12 - S. Paulo 

Xarope de Oomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhuat«. 
Zum Vorkauf in allen Apotheken und die Atteste 
1381    —   

des Herrn Ex-Präsidenten und andere 

Ein Nachtliild tob London. 

(Dem Fremden, der sich in London jauFhätlt, laag^ 
diese Riesenstadt bei Nacht gi-au und düster, ja eo- 
frar schauerlich erscheinen, zeigt sie dann doch nur ^ 
Meilen und Meilen von dunkeln Straßen und schwer- 
fällig gejxiuten Häusern. Diejonigen jedoch, die diese 
Riesenstadt ker^n und lieb gewonnen haben, ha- 
ben gefunden, diß ihre Nachtseite etwas ganz Eigen- 
Brtiees und Besonderes bietet^ etwas, was stark ge-; 
nug ist, um uns aus den lauschigen Ecken uuseretf. 
ancenehmen Heimes hinweg zu locken und ui^ m | 
Versuchung bringt, die befremdliclieu Bilder und ge- , 
radezu ungeheuerlichen Gegensätze anzusehen, die j 
LK)ndon bei Nacht wohl zu dem am meisten inter- í 
essierenden Platze der Welt machen. 

Die am Tage mit einem ungeheuerhciien v erkehr 
überladenen Straßen scheinen bei Nacht ein ganz 
neues Gesicht angenommen zu haben und es kommt 
uns vor, als wenn wir sie zum ersten Male sahen. ^ 
Man kommt aucli dann erst zur Ueberxeugung, daß, 
wenn man London bei Nacht nicht gesehen hat, man 
Üie Riesenst^t überhaupt nicht gesehen liat. ! 

Beginnen wir nun einmal unseren eg und gehen 
iwir nach der eigentlichen Geschäftsstadt, der ,,0i- 
ty". Der Bahnhof Livei-pool Street soll unser Au^ 
c-angspunkt sein und zwai- nehmen wir an, wir nat- 
ten mit einem der Frühzüge die Stadt eiTCicht. Euie 
tiefe Ruhe liegt über dem „Tempel des Mrnnmon , 
kein Laut ist zu hören, ausgenommen d^ Echo un- 
serer eigenen Tritte, welches von den Hausemau- 
ern widerhallt. Nicht eine lebende Seele ist zu se- 
hen und wir füllen uns einsam und verlassen in 
üieser Riesenstadt. 

Doch plötzlich "vvird diese Stille unterbrochen, ein 
Depeschenbote, ein Junge sozusagen, der mindestens 
liätte schon vier bis secliS Stunden im Bett hegen 
sollen, betritt die Straße. Dui'ch die Nacht eilt ei, 
ilavon Was wird er für eine Botschaft haben? Line 
iiaphridit vielleicht, daß irgenilwo zwischen zwei 

i Völkern Krieg ausgebrocàon ist, oder aber, ciaß ein 
ä bedeutender Herrscher gestorben ist ViellfeicM aucli 
^ gar eine ähnliehe Nachricht wie seinerzeit die vom 
Erdbeten in San Franzisko? Wer kann sagend wa4 
eine solche Stunde nüt sich bringen kann? 
jedoch haben wir nun diese G^schäftsatraßen hin- 
ter uns und wir kommen nach dar Fleet Street, der 
Londoner Zeitungsstraße. Vollgepfropft mit Wagen 
und allerhand Kairen ist der ganze Fahsweg, eifrige 
Leute werfen Bündel Zeitungen auf die-Wagen mid 
man ist froh, daß man bald diesen Lärm wiediT aus 
den Ohren los wird, der geradezu fürcihterlieh war. 
Wir kommen nun in die Geg^end des „Strand'", eine 
sehr vornelmie Straße, die den Beginn: des Westens 
bildet und nach dem in der englischen Sprühe so 
schön genannten „Bohemia** führt, h. 
hin wo man sich vergnügt und es mit der Tages- 
zeit und den gesellscliaftüchen Regeln nicht so ge- 
nau nimmt. Hier nun,, zum ersten Male auf imse- 
rer Wanderung, finden ^vir etwas,, was ma-n sonst 
in London auch am Tage sieht, nämlich Droschken- 

; kutscher und Motprwagenfiihrer, sowie aiuch, natw- 
i lieh nicht zu vergessen, junge Leute im Gesell- 
I schaftsanzug. Eüier der letzteren, welcher von einem 
I Konzert zui-ück ist, beladen mit einem rteseHhatten 
i Musikinstrament, streitet »cih mit dem Droschken- 
kutscher. „Ich habe Ihnen Ilir gesetzliches Fahr- 
geld bezahlt und mehr haben Sie nicht zu verlan- 
gen" hören wir ihn den Kutscher ansclireien. Die- 
ser aber eagt ganz höflich:: ,,Ja., das stiinnit,^so- 
weit Sie selbst in Betracht kommen, aber wie stellt 
es mit der großen Baßgeige, für die auch beza.ut 
werden muß." 

Wenn wir jtum nicht zu >nüde vom Gehen sind 
1 und noch Lust verspüren, die Bedfort Street hina,m 
zu gehen, so kommen -svir zu der schönsten beite 
des Londoner Nachtlebens, nämUch nacli 
Garden. Die Luft ist schwer gesättigt von dem Duft 
der unzähligen Rosen. Massen von Lilien und Nel- 
ken lenken unser Augenmerk auf sich, Kraftige Ar- 

heiter, heiser von aliem Rufen,, nut einem Stapel 
von Körben auf ihrem Kopfe, ki-euzen bestandig 
unseren Weg- Händler stapeln die ^kai^ten Waren 
auf ihre Karren, namentUch Gemüse. Iter Geruch 
von Erdbeeren, die hier in vmgeheuren Massen la- 
cem erregt unseren Appetit. Blumenfrauen han- 
deln'über Bündel von Schnittblumen und inzwischen 
erseheint in der Menge der Lord N._, der noch spat 
im Club gespeist hat und sich jetzt im Motorwagen 
nach Hause begibt. Er steigt aus dwn agen un 
nimmt eine Fünfpfund-Note aua der T^che fui Blu- 
men, mit denen er seine schöne Begleitenn im Wa- 
gen überschüttet- 

. Doch noch müssen wir nicht nach Hause gehen. 
Wir müssen auch nocli die andere Seite ^ndonsi 
kennen lernen und begehen uns nach dem Lnib^^- 
ment nur einen Steinwurf vom Strand entfernt. Hier 
unter, den Bogen beim Adolphi Hotel, in formlosen 
I^hxssen und Haufen zusammengekauert, schlafen die ^ 
Ausgestoßeaen dieser Riesenstadt, Geschöpfe, die ^ 
einst auch anständige Männer mid Frauen j 
die gut lebten und die durch irgend einen ScJiick- ; 
salsschlag ins Elend gestoßen wurden. Gebro^en 
an Leib und Seele, durchgefroren bis auf Kno- | 
chen, sind sie gezwungen, sidi zu verkiiechen und j 
ihre Unterkunft mit den Ratten zu teilen. Fi^ sie J 
ffibt es keine Ruhe. Sie beginnen den Tag vollsten- ] 
dig erschöpft, zu sciiwach, um einen wirklichen \ er- 
such Arbeit zu bekommen, eu machen, und zu ner- 
untergekommen, um eine Beschäftigung aufzuneh- 
men, selbst wenn sich eine solche bieten sollte. 

In der Umgebung der „City", in den Parks usw., 
ist ebenfalls noch eine Zufluchtsstätte gelassen füi 
die Ausgestoßenen der Stadt, und wenn wii tosí 
diese Parks näher besehen, so finden wir auch hier, 
zusammengekauert unter Büschen und Bäumen, im 
Gras liegend, Männer, Fi'auen und Kinder, denen 
die Mutter Erde eine rauhe Stiefmutter ist. Einmal 

es wird so leicht bei den Beteiligten nicht ver- 
gessen werden ~ fuhr ein Motorwagen bei den 

„Greens" von Hammersnnth vor, ein gro^r, vor- 
nehm erscheinender Herr entstieg dem Gefährt und 
schritt auf die im Gras zusammengekauerten Ge- 
stalten los. Er fragte nichts- er untersucht/^ auch 
nichts, aber er verteilte mit großmütiger Hand Reich- 
tümer unter die Armen. Elin Sturm entstand auf 
eine üi der Nähe befindliche Kaffeebude und kei- 
ner der .i\jinen konnte schnell genug bedient wer- 
den. Eine alte weißhaaiige Frau, mit zwei kleinen 
Kindern, die sich an ilire Rödce festhielten, zupfte 
den Reichen am Aennel und dankte ihm in solch 
gebrochenen Tönen der Rülirung, daß dem wohl- 
habenden Manne die Tränen in die Augen traten 
und er sich schnell wieder seinem Wagen zuwandte. 

Nachdenkliches. 

!;?•'■ - - 
I Es gibt streitsüchtige Menschen, die ihre Mei- 
' nung ändern, wenn man ilmen beistimmt 

iiJ ■ * * * . . 
Bich nützlich zu machen ist die Miete, die w 

■für den Raum auf Ei-den zu zahlen haben. 
! ■ * 

Kleider machen Leute; aber Kleider verrate- 
manchmal mehr, als einem lieb ist! 

» * # 

Elie ist das ungelöste Problem dei' Herrschaft- a« 
zweien. 

•* 

Frauen nehmen gern Rat an, wenn sie ihn nicht 
' zu befolgen brauchen. 
j ♦ D. ♦ 
j Zufriedenheit ist die Fähigkeit, nicht nach a»- 
deren zu schauen, denen es besser geht. 

j * * * 

) Manchè Menschen bevorzugen in der Arbeit 
. Theoretische vor dem Praktischen — nicht so b(á 
, Honorar. 
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Vermischtes 

Französinnen v o n e h c m a 1B. Die Leute, die 
sich über den Luxus der zeitgenössisclien Fi*auen 
aufregen, ■werden ilu'e Gtemüior etwas beruliigen, 
Trenn sie^ sich die Preise von. früher luisehen« Im | 
Jahre 1320 kästele in. Frankreich ein einfaches 
Samtkleid 4000 Franken und eine niit Pelz gcfüt- 
torte llobo aus violettem Samt i>000 Franken. Anno 
1375 ziihlte die Herzogin Bourgogne 12.500 Fraii- 
ken für eine Toilette aus gxjlddurchwirktem, mit 
Pfauen besticktem Tuch. Als die schöne Gabriele 
Ü'Estrc'es 1094 ihren Einzug in Paris lüelt, trug bio 
ein griines Samtkleid mit silbernem, von dunkel- 
i-oten Atlasrosen geluülenen Kragen, ihre Schultern 
bedeckte ein goldener Ueberwurf,' der übar und 
über mit- grünen imd weißen Blumen bestickt war. 
Außerdem war sie so mit Perlen und Diamanten be- 
hajigeu, daß das Kerzenlicht vor ihrem Glanz ver- 
blaßte .Die Gteschichtsschi-eiber jener Zeit behaup- 
ten, daß sie für ein gesticktes Taschentuch 1900 
Talur bcziihlte. Unter Ludwig XIIL machten Edel- 
männer mid ilire Frauen Felder, Wäldor, "Wiesen 
und Mühlen zu Geld, um sich mit Schmückstücken 
zu bcliängen, und die Roben der Damen glitzerten 
von glänzenden Edelsteinen .Aber auch noch aus 
jener Zeit, die der unseren weit näher liegt, werden 
staunenerregendo Einzelheiten von dem Toiletten- 
luxus der j^auen berichtet. So kaufte die Kaise- 
rin Josefine ungefähr tausend Paar Handschuhe pro 
Jahr und bezahlte das Paar 40 bis 50 Franken, imd 
vv'enn sie bestickt waren, noch mehr. In ihrer Näho 
mußte sich stets ein EÍdelmann aufhalten, dessen 
einziges Amt dai'in bestand, Ihrer Majestät auf 
ninem "silbei'nen Tablett Handschiüie darzvu*eichen, 

WTinn sie deren bedurfte. Die schöne Kreolin hatte 
die Gewohnheit, ein Paar Handschuho nie zum 
zweiten Mal anzuziehen. Im Vergleich zu diesem 
Luxus erscheint dei' der modernen Schönen noch 
làemlicli gering. 

Wanderung einer Schnecke über 
ein EaBiermesser. Es ist eine bekannte Tat- 
sache, daß die weichhäutigen Schnecken übei- 
Bcharfe und spitz© Gegenstände hinwegkriechen kön- 
nen, ohne sich ü-gendwic zu verletzen; selbst über 
die scharfe Schaieide eines Easiermessera können 
sie in aller (jemütsnihe kiiechen, ohne sich Scha- 
den zu tun, während man doch denken sollte, daß 
die Schnecke bei einem solchen Versuch in zwei 
Teile iierschnitten herunterfallen würde; denn je- 
d(*i weiß aus Erfahnmg, daß die unvorsichtige Be- 
rülu'mig einer Rasiennesserscheide fast stets zu einer 
gefälu'lichen Verletzung führt. Das hier vorliegende 
Eät^el klärt sich sofort auf, Avenn wir den Ki'iech- 
vorgang näher betrachten. Die Schnecken kriechen, 
wie ein Mitarbeiter des Kosmoshandweisers erzählt, 
mit der ganzen unteren Fläche des Körpei*s, die von 
einem-besonderen Muskelsystem dm-chzogen ist, und 
sie scheiden an dieser Fußfläche einen Schleim aus, 
der den Weg, den die Sclmecke wandert, überzieht.! 
Dieser Schleim stellt eine Art Klebemittel dai-, das' 
die Schnecke befäliigt, die glattesten Wände empor- 
zuklettem, wenn sie sich mit der ganzen Muskel- 
kraft der Fußfläche dagegen preßt. Auf diese Weise 
überwindet sie auch tias gefälirhche Hindernis. Sie 
haftet mit dem hinteren Ende der Fußfläche an der 
einen Breitseite der Klinge, sclüebt das Vorder« 
ende des Fußes zunächst hoch empor und biegt, es 
dami auf die andere Klingenfläche herimter, ohne 
die Scheide selbst zu bei-ühren. Sobald das Vor- 
derende des Fußes fest haftet, löst sich das Hinter- 

ende. Der Köi-per hebt sich, streckt sich senkrecht, 
der Vorderfutßi schiebt sich weiter vor imd die 
Schnecke wandert, gemächlich auf der breiten Klin- 
genseite weiter, bis ein neues Hindernis neue Auf- 
gaben stellt, die ebenfalls durch die besonderen Hifs- 
mittel der Tiere im Kampf ums Dasein schnell mid 
sicher überwunden werden. 

Oberst und König. Als König Maximilian I. 
von Bayern in Baden-Baden weilte, fuhr er für 
einige Tage nach Straßbm-g, um dort alte Eriqnerun- 
gen wieder aufzufrischen. ^Us jimger pfälzischer 
JPrinz hatte der König vor der Revolution von 1789 
dort in französischen Diensten gestanden und als 
Oberst ein Regiment kommandiert. Nach den Stür- 
men der Revolution und nach einem Zwischenraum 
von dreißig Jahren konnte er wohl kaum hoffen, 
noch viele von seinen Kameraden anzutreffen. Er 
erfuhr aber, daß ein ehemaliger Unteroffizier seines 
Regiments als Seilermeister noch lebe. Diesen be- 
suchte er in seiner Wohnung. — „Kennst du mich 
noch, Alter?" — „Nein, wie sollte ich?" — „Du 
wirst doch deinen ehemaligen Obersten noch ken- 
nen?" — Der Mann war natürlich erstaunt, den 
König vor sich zu sehen. — „Wie geht's dir?" 
fragte dieser weiter. „Recht gut. Ich habe zu leben 
und meine Kinder sind versorgt." — „So geht's mir 
auch. Ich habe zu leben und meine Kinder sind 
gut versorgt." — „Freut mich zu hören." — Da kann 
man dir wohl nicht einmal etwas schenken? Doch, 
einen Max'dor mußt du von mir annehmen und 
mir dafür ein gutes Glas Bier holen. Gelt, Alter, 
das hätfceat du wohl nicht gedacht, daß dein Oberst 
einmal würde Groldmünzen prägen lassen I" 

Ein alter Hirsch, der seiner Gesch^vindigkeit 
wegen von den J,ägern bereits "den Namen Blitz 
erhalten hatte, wiuxie kürzlich In Essex gejagt. In 

der Nälie d«' Station Felsted sprang er auf dÍAi 
Eisenbahnlinie und lief vor einem Zugii einher. Bei 
dem Rennen behielt der Hirsch die Mhrlmg ub<^- 
sechs Kilometer. Dasselbe Tiere ist schon viele Maic 
gejagt worden und jedesmal ist es den Hunden eüt * 
kommen. Und so auch diesesmal. ALs die. HetK^' 
begann,, nahmen die Hmide sofort, ilie Spm'' auf 
und ja^en den Hirsch' über die iWiesen und durch 
Gestrüpp, bis er schließUch bei Felsted auf die Eisen 
bahnlinie setzte. Ein Personenzug sauste herbei und, 
ob e« nun Instinkt oder Ueberlegung war, das Tier 
setzte sich an die Spitze und sauste vor dem Eisen 
balinzug einher. Sechs Kilometer weit ging die 
Jagd und schließlich' brach der Hirsch durch ein 
Gitter und war gerettèt. Die Himde blieben zu- 
rück und mußten von der Eisenbähnstrecke zurück- 
gerufen werden, da sie in Gefahr schwebten, übei' 
fahren zu werden. Der Zugsfühi-ea- erkläi'te spätei. 
daß er des öfteren die Dampfpfeife ertönen ließ, ui 
den Hirsch von den Gteleisen fortzubringen, abe;; 
durch nichts ließ er sich stören, bis er schließlic). 
in der Nähe von RajTie abbog. Ein paarmal mußt 
die Schnelligkeit des Zuges veriingert werden, un< 
das Tier nicht zu überfahren. 

Legen Sie nie die Zeitun)^ 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes dai'in suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie intere- 
eiert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

lliiUiilliilliillilölillillli] 

eine Million Pferdekräfte 

m 

m 

mf 

leisten die Ottomotoren die von der ßasmotoren-Falirik Deuh 

in Cöln—Deutz bis heute geliefert wurden. 

Kostenanschläge u. Prospekte über fiross- B. Kleinmotoren, Sanfflgas-, 

Diesel-, Bootsmotoren, Motorlokomotiven etc. etc. erhält man bei der 

Gasmotoren-Fabrik Deutz - Succursai Brasileira 

BIO DE JANEIRO Rua 1.» de Março 104/6 

PIANO 

Steinway — Perzina 

Ausgewählt von dem Senior-iSiei des Hansss in Europa 

• Deutsclies Pianogeschäft === 

Frederico Joachim Filho 

11)38 

Rua Florencio de 4breu 5, S. Paulo 

lBai5BieiHiiBiai3ianBiBBaiiHl 

Caixa postal 1340 

Tüchtige Bau- und MöbeUiscItler 

für dauernd« Arbeit g e i.u e h t. 
1km T T1^1.n. Alameda dos Andradas 26 
iWax Uhle   s. paulo 

gigerinp-Dpenr 

Pedi- u. Manicure 

Georg Winkelmann 
Ladeira Porto Geral 7-B, S.Panlo 

In und ausser dem Hause. 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
8. PAULO, 

werden irisch poliert und 
reformiert zu massigem 
Preise, Joäo Meyer, Av. 
Celso Garcia 511, S.Paulo 

Die Companhia Mac Hardy hat 

ihr Kontor von der Rna Epis- 

copal 2 nach der Rua 15 de 

Novembro 50-B (sobrado) S. 

Panlo, verlegt. 

Neue Steuern fär das Jahr 1913. 

Im Auftrat^e des Herrn Admi- 
nistrators, Dr. A. Pereira de Quei- 
roz, bringe ich hiermit den Steuer- 
pflichtigen zur Kenntnis, dass die 
Entrichtung folgender Steuern 
▼om heutigen Tage bis zum 30. 
ds. Mts. ohne Strafzuschlag er- 
folgen kann und zwar: 

Auf das Kapital der Handels- 
h&user 

Auf das Kapital der industriel- 
len Untemehmung«n 

Auf das Kapital der Aktien 
gesellschaften 

Auf das in Darlehen angelegte 
Privatkapital 

I Verbrauchsabgabe auf Alkohol 
I Nach Ablauf des Termins wird 
ausser der Steuer ein Strafzu- 

j'Bchlag von lü*/o auf die bis da- 
1 hin nicht bezahlten Abgaben 
'erhoben. 
{ Recebedoria de Rendas da Ca- 
I pital, den 1. April 1913. 

Höhere 

íMtBD- Ii. MãictieD-ScIiiile 

von Frl. Marie Grothe 

INTERNAT u. EXTERNAT 

O 
S Victor Stranss „ 

Deutscher Zahnarzt 
Largo do Thesouro Í 
Ecke Rua 15 de Novemb ro 

Lehrplan deufcher Ober-Real-^ P&lftolo B&mborg 
ichulen resp, höherer Mädchen- g I. Etage Saal No* 2. 
schulen. Sprechstunden Wochen-1 

tags von 1 bis 2 Uhr ^ 
Rua (Mario Motia Junior Sl iVI.aSSa.gje 
2533 s. Paule Bannal, Electrica, Vibratória etc 
Marie Orotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und höhere Mädchen- 
■chulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen, wird erteilt von Fräulein 
Mathilde Grothe, ataatlioh 

geprãfte Lehrerin. 

Dr. Alexandsr T. Wysard 

Georg Winkelmann prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wchnung; Rua Pira-1, - 
pitinguy 18, Gonsultorium: Rua Hamburg examiniert und in 

Der interimistiche Chef der 2. ^ S. Bento 45. aobr. Sprechstunden: i®®*' Dresdener Hygiene-Ausstel- 
' Abteilun 
Mauro ^ydio de Souza Aranha. Ifon. Spricht deutsch. S.Paulo Ladeira PortO Geral 7-E, S. Paolo 

(16031 von abla 4 Uhr nachmittaKS. Tele lung 1911 prämiiert. 

1691 

«rteilt akademisch ' gebildeter | 
deutschsprechender Brasilianer ' 
F. A. do Amaral. Rna da Gloria! 
39, S. Paulo. 949 ' 

pEniiaEniaiHiiiaEnfiaEnfiaiBii [MS] isi I a 

Höbere Knaben- nnd 

Hadciien-ScMe | 
von 2103 

Fraa Helene Stegner-Aldield 
verbunden mit einem kleinen | 

Gegründet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto-j 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 1 ^ Sprechstunden wochentags von j 

Brasilianische Bank tiir Deutschland 

Yolleinbezaliltes Aktienkapital Mk. 15.000.000. 

Oifene Reserven etc. . . ca. Mk. T.OOO.OOO- 
DF'ilisileri.; 

Bio de Janeiro • São Paulo - Santos ' Porto j legre > Bahia 

Korrespondenten an allen Plät- 
,1! zen des Innern :: 

Telegramm-Adresfie für sämtli- 
che Filialen: ALLEM ABANK 

£i. a. 

Die Bank zieht auf alle Länder Enropas, die La Plata-Staaten, Nordamerika o. s, w. 

Die Bio Filiale vergütet für Depositen: 

Auf 3 Monate fest ........ 3"/o 

„6 I, II 4 /2 

„ 942 „ „ .   572 

Im Konto-Korrent bei 39-tägiger Kündigung 47o 

» 60 „ „ 57o 

RuaMarquez d« Ítú5. S.Páülo 

An die SIode-Damen I 
Es ist nützlich die G A S A 

WAINBERG, zu besuchen, 
welche während der grossen Li- 
quidation folgendes verkauft: 
Blusen, Unterröcke, Morgen- 
Jacken, Frisiermantel, Wäsche, 
Kleider, Mäntel, Damen- u Kinder- 
hüte, Federn, Hutschmuçk, Sei- 
den, gesteppte Bettdecken, Kleider- 
stoffe, Kleider für Mädchen im 
Alter von 2—18 Jahren. 1601 
Travessa Seminário 32, S. Paulo 

(Ecke Rua Ànhangabahú) 
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Mellins 

daa beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

▲gestsn : Kossaek & Oo, Santo«. 

' Food 

Casa Lemckea 

Rua 15 de Novembro 6 :: Rua 15 de Novembro 5 

Telephon No. 258 

Baumwollene Schlafdecken: 

für einschläfrige Betten: 3$5, 4$, 4$2, 5$, 6$5, 7$ 
für zweischläfrige Betten; yfj, 8|, ^$5 

Wollene Schlafdecken: 

für einschläfrige Betten: f 
_ 1351.431,46^ 

für zweischläfrige Betten: 20$, 35$, 56$, 60$ 

In Kostflmsíoffen 

Flanelle in Wolle und Baumwolle 

Malha-Artlkel: 

24Í 25I, 28$, 

letzte Neuheiten 

Golfjacken, Blusen, Kinderklcider, 
Capes etc. etc. 

Lsnicke & Sternberg^ 

iiaMiiaianEiianiãianiãianEnanE^^ 
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Der hervorragende Medi- 
idner und Augenarzt Dr. 
Victor de Brito erklärt, dass 
<d«s Elixir de Nogueira des 
Apothekers und Chemikers 
Silveira in Pelotas in Fäl- 
tien von terziärer Syphilis 
aind skrophulösen AfFek- 
ionen ihm ausgezeichnete 
Dienste geleistet hat. ' 

Die Unterschrift dieser Erklä- 
mng ist begiaabigt 

Wird in allen besseren 
Apotheken und Droguerien 
«iieser Stadt verkauft. 

ßorsett 

Harke 

Diva" 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen neue 

Sendung von 

Luxuriöse Ausstattung 

Erstklassiges Material 

Berücksichtigimg aller hygienischen 

Vorbedingungen. 

Ech} Pariser Chic 

Allelnverkant: 

' Casa Schorcht ii Casa Enxoval Casa Schorcht 
91, Rua Rosário 2i — S.Paulo 
Telephon )70 Caixa 258 

Zur^efl.ßeachtung 

Meiner geehrten Kund- 
i-chaft zur gefl. Kenntnis- 
r^ahme, dass ich meine Woh- 
Tiung von der Kua Ypirnnga 

5, S. Paulo, nach der 

EpUgeiili Ig. w 
verlegt habe. Für das mir! 

„Prana", Sparldets. 

Klunsunev A 

Fuer einige 

Milreis, eine 

Sodawasser 

Fabrik in 

Ihrem eigenen 

  Heim. 

C. Mit dem Syphon „Prana" Sparklet und den ent- 

sprechenden Kohlensauren Kapseln koennen Sie zu Hause 

oder wo Sie wollen und zu jeder Stxsnde Ihren 

Taeglicheii Consum 

an Sodawasser selbst herstellen. 

Verlangen Sie Prospecte von 

Louis Kermanny & Cia., Rio de Janeiro, 

Vertreter in Brasilien 

der Aerators Ltd., London N. 

Alleinige Fabrikanten und Inhaber aller Weltpatente. 

Neues Worter"buc3i 

liansliâÜeriQi 

.'/o. selbstãnd., unabhängige Ver- 
trauensperson für kleinen 

; netten Haushalt bei gutt-m 
Lohn per sofort gesucht, 

bisher entgegen gebrachte[Buch er. Rua Boa 
Vertrauen sage ich meinen INictheroy, Rio 
twsten Dank urd bitte ich 
uiir dasselbe auch m Zukunft 
»erhalten zu wollen. (1029 

Victoria Stiazak 
dipL Hebamme 

L (I. Santa Eplii/^enia 27 

Junger Deutscher 

Ingenieure 

Ilaoco kWmm Iraasadanüco 

der dentschen und portugiesischen Sprache 
mit besonderpr Berücksichtigung der technischen Ausdrücke des 
Handels und der Industrie, der Wissenschaften und Künste und 

der Umgangssprache von (159g 

För das Kontor eines erc-: (Deatschc Üebefseeische Bank) 
senMaschinengeechäfteswfr- Kapital Mark 30.0^0.0(10.- Ausgabe in a Bänden gebunden . . 2-2$000 
den tüchtige Korresponden- Reservefonds „ 8.830.000.— í v ^ 
ten, der deutschen und porj (jgj. Pifialg in ßio de Janeiro Taschenausgab^deBselben Wõrter°^^^^ , 
tugiesi^chen Sprachein Wort | 
u. Schrift mächtig, gesucht. 

Stenographen bevorzugt. 
Ferner junge Leute als Ge- 
holfen der Spedition. Adresse 
zu erfragen in der Exp. ds. 

Maschinen-Geschäft Bl., Rio. jßog 

der in Rio Grande do Sul als 
Verkäufer und Buchhalter gear- 
bf'iiet hat und ziemlich gut bra- 
siiianiscn spricht, sucht Stellung. . r \t » 1 
Ofl. Off unt. R. H. 1578 an die g'^suchl. Vorzuste len Rua 
K.xp. d. Ztg., 8. Paulo. 15(8 São Joäo 193, S. Pau'o. 1589 

Für 

werden tüchtige Maschinen- », ■ J TII l 

luid Eiektro-Ingenieure ge-j iOSl UIlll WOlUlüDg'l 

sucht. Adresse zu ertragen wenn möglich in der Nihe des 

in dpf Fxned ds Bl Rio Arouche, f r einen 16jäh- in aer nxpea. as. di., ts.10. rigen Jungen ge-ucht, Gef Of- 
ferten mit Preisangabe unter W. 
T. an die Expedit d Z., ü. Paulo 

vom 31. MHrz 1913. 
ACTITa. 

Kasse   
Kontokorreut 
Diskontierte Wechsel 
Stammhaus, Filialen und Agenturen , , „ 
Inkassowechsel  ***** 
Inlcasso-Korrespondenten„ 
Kautionen und Depots  
Verschiedene Konten  

rASÄIVA 
Rs. 

3,705:1581141 
9.»88:3l9il27 
8.853:6 41899 

521:2071740 
10.U7:610|882 
5.415:881$441 
5.432:741$666 

141:1838318 

Vorrätig in der 

BnÉliiuiiiliiDg Heior. 6roliei, 

nach auswärts 
IISOCO 
1118^0 

Rua Florencio Abreu 102 
8. Paulo. 

4:5.155:757$2l4 

mit guten Zeugnissen wird 

gesucht. Briefe an 3. K. 

Caixa 1205, S. Paulo, leos 

(Gegründet 1858) Zu vermieten 

cTii Ti AI , t ^ , Dl ei schöne Zimmer (sobrado), 
Porto Alegre, pilialcn: Pelotas, Rio Grande, unmöbliert, »n emzelne Herren, 

Santa Maria, Livramento, Caxias, Cachoeira, Alegrete, liílm hSu'^'^WAu^ 
Uruguayana, Jaguarão, S. Borja, S. Gabriel, Taquara, s.Pauio 

Lageado, Passo Fundo und Rio de Janeiro. 

Kapital  
Eing zahltes Kí pitai , . . 
Reserve-Fond . , . . . 

1597 

Kapital der Filiale   
Depositen in Kontokorrent mit u. ohne Zinsen 
Depositen auf Kündigung ...... „ 
Indossanten von Inkassowechsel ... „ 
Stammhaus, Filialen und Agenturen . . „ 
Depositäre . . .;  „ 
Verschiedene Kontén  

Bs. 

3.000:0008000 
7.169:221 $655 
4 033:685$960 

I5.863:492?32i 
7.319:482$665 
B.í32:74i$666 

.'147:132$945 

Lehrer 
welcher Unterricht in deut- 
scher und portugiesischer 
Sprache erteilen kann, für 
d. Staatbkolonie NovaEuropa 
gesucht. Nähere Auskunft 
durch Wilh. Lustig, Rua dos 
-Andradas 18, S. Paulo ißu 

4.'<.155:7ô7?214 

Ealknlist 
io.ooo;ooo$ooo 

5.ooo:ooo$ooo 
7.I74:636$I5O | . . 

I Für ein grösseres Büro 

irtoauifiü.f'ilKux der Filiale fu Klo de Jaweiro durchaus tüchtiger 
I Kalkulist gesucht. Adresse 
j zu erfragen in der Exp. ds. 
: Bl, Rio. 1610 

per 31. 9Ittrz 1918. 

A K TI V A 

S. E. ou 0> 

P. Klcharz, Direcior-gerente. 
K. £4ag, Contador. 

Beotsciies Miicta , Kellner 
sucht Stellung als Copeira in' der Landessprache mächtig, mit 
besserem Fam lienhause. Offer- langjähriger Piaxis a» Platze 
ten mit Geiiaitsangabe unter A. I suiht Stellung in Restaurant oder 
B. 1621 an die Exp. ds. Bl., São j Chopslokal. Rua Generai Ozorio 
I'aulo, 1621194, ö. Paulo. 1623 

Milizen- ond Käppchen-Fabrik 

mit elekrischem Betrieb.t 

Zu vermieten 
Eine Wohnung, bestehend aus 

2 Zimmern und Küche. Zu er- 
fragen. in Villa Marianna, Rua 
José Antonio Coelho 113, 8 Paulo 

■OUfü» 
In der Alameda Ribeiro da Si'ya 
Nr. SO, mit Visit- und Speise- 
saal, 4 SchlafzimTiern un 1 ande- 
ren Räumen zu rermieten. Vor- 
zusprechen Alameda Ribeiro da 
Silva 22, Õ. Paulo. 1645 

Für Herrn 

Tüchtige Köchin 
für eine kleine vornehme 
Familie bei gutem Gehalt 
gesuctit. Vorgezogen wird 
eine solche, die dase bst 
schläft Rua Jao^uar be 
N 9, S Paulo 1C44 

Tüchti^tt Fran 

Eduard Hermann í®' ^»^chekHmmer, Muuut u die da^ Ansbfsseru der WSi- 

Hegen Nachrichten in der 

Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

mit' ratofen, nebst .30 Meter Rohr, 
•owie zwei Bettstfllen mit Ma- 
tratze sofort Umzugs halber 

bilUji^ zu TerkaiilVii. 
R«á Santo Antonio 91, S. Paulo. 

"che gut Tersteht. Näherem 
BotUserle Spoftsmxn, 83© 

1650 

Kindermädchen 
gesucht. 
S. Paulo. 

Rua Maranhão N, .S, 
1646 

SEM RIVAL 

I üiD Diskontierte ""itel  6.603:473$fi50 , . 
Zu emßfangendo Wechsel  2 05 :24;<5l'80 bei gutem Lohn. Nur türh- 
StammTiaus Filialen u. Korrespondenten  992:55:i$86 • tige Leute wollen sich mel- 
Gar^Äiierte Konten   10,(?3i:858$4''0 ^ jj 2u erfrasren Botenuim 
lUMÍionierte u. deponierte Werte u. Wechsel. . , ■ 10.668:4158S0(. h« ^ 

"Vejschiedene Konten  137:4«9»ü8o ^staçao, Ypiranfia, Hua 
Khsse 2.253:i'46$fißn 

32 9j1:2..8{7ÜU 
•11, S. lau'o 1675 

PASSIVA 

Konto-Korrent mit u. ohne Ziiison  
Visier! e Che -ks  
Stammhaus, Filialen u. Korrespondenten . . . 
Kautionierte u deponierte Werte 15 0i3:898$0i0 
Verschiedene Konten  40K:497$620 

32.941:258$7 00 
S. K. on O. 

!ör|]ii()er Selzer 

11(59:2938830 per sofort ecsucht in der 

6.303:S78$44o Druckcrci dieser Zeitung. 

Estey-Harmonium 

Rio de Janeiro, 3. April 1913. 
Gerent: Willy Schm'dt. p. Kontador: F. KumUben. 

mitTransposit ur,im ungebrauch- 
ten Zustand, unter d)>m Einkaufs- 
preis zu verkaufen. Avenida 
Bava'ia 24, Caixa 57 (A .B. R.), 
S. Paulo. (?) 

: Ausbessert I 

Junge deutsche Frau wünscht 
Beschäft'gung in englischer oder 

ist die Marke, welche alle Hüte dar Fabrik Farinello tragen. dont>eher Familie. Gefl. Offerten 
Die vielen Nachahmungen be<reispn nu»- die vorzügliche Qualität unter T, G. an die Expedition 

der Marke „SEM RIVal". " • 
6io8S4% Neuheiten fQr den Winter. 

Telefon No. 2655 Caixa Postal No. 38^ 

Rua Francisca Michelina No. 13, S. Paulo 

d. Ztg., S. Paulo. 1641 

Preiswert zu verkaufen: 

: Herr Hans Scbmid 

Gartenbautechniker 
; vor kurze* aus der Schweix hier 
; eingewandert, wird ersucht, «eine 
I Adresse in der Eipedilion d, Z., 
8. Paulo, niederxulegc!).   

gesetzten Alters b 'Kyfaai sucht stelle bis 
15, April od. 1. Mai in besserem 
Hnuse, passend für Arzt; verl aut 
mit^Badeeinriclitung, nicht unerf. 
in Kran enpfleg-. Frau kaun ser- 
vieren. Off. u t N. 1652 an die 
Exped. d, Z.. S Paulo, erb. (1652 

Jtâdclien gesucJit 
für leichte häusliche Arbeiten. 
Muss ponugies spre-hcn. Guter 
Lohn und Behandlung. Rua Ge- 
neral Jardim IB, s. Paulo, (1651 

Gesucht möbl Zimmor 

Eine neue Nähmaschine, ein Massage-Appa- TÜCulillßr öOMßr .. 
rat (Handbetrieb), ein photographischer Appa- auch mit sch. einerarbeiten ver- 
rat, zwei neue Leinen-Anzuge für Herrn mitt- traut, sucht Stellung Th. Wol- 
lerer Grösse, ein Browning-Revolver, sowie ver- Kua Gusn.ões 41, e. Paulo, 
schiedene andere Gabrauchsgegons'ände. (gr.) 

mit Bad, staubfre'e Lage, bei vor- 
nehmer deutscher Famdie mit 

3637 I ers'klassiger Pension Peinliche 
Sauberkeit Bedingung NäheAv, 
Paulista. Angebote mit Preisan- 
gabe unter P. F. an die Exped. 
d.Ztg., S.Paulo. 

H. JbVida 
Rua Barão (!e Guaraiiba N. 6, (Cattete);!^!"^!»'"™ Hebamme 

Rua J1 de Agosto 30 
S. PAULO 

Rio de Janeiro. 

nach der Strasse gelegen, ab 6. 
April an einen Herrn zu vermie- 
ten, ebenfalls ein kleines möbl. 
Zimmer ab 1. April, ßua dos 
Gusmões 105, 8. Paulo. 1418 

Frauenbewegung. 

Die englischen Stimmrechtlerinnen 
^^••• ainen bei iliren Mitschwcslern nicM sonderlicli 
U'Üebt zu sein. Der „Daily Expreß" hat seine LfC- 

innen gefragt, was sie von den Taten, der über- 
hj/íianten Stimrarechtsweiber hielten, und die Ant- 

; l:en sind ein büJchen scharf ausgefallen. Eine 
„Siutter" schreibt: „Eine wahre Frau verfolgt mit 
l .kel und Widerwillen das Treiben der Stimmrecht- 

leute. Wähi-cnd diese im Außendienst beschäftigt, 
werden und nötigenfalls Gesetzeübertreten arretie- 
ren, ist, wie die „Frauenbewegung" erfahrt, die 
Haupttätigkeit der Polizistinnen vorbeugender Art. 
Sie überwachen Tanzsäle, Kineraatographenthea- 
ter und ähnliche Vergnügungsorte, die namentlich' 
von jüngeren Leuten aufgesucht werden, und ehe 
sie mit den gesetzlichen Mitteln einschreiten, eitó- 
len sie den Besitzern solclier Vergnügungslokale im 
Falle von Uebertretungen erst Warnungen. Die Po- 
lizistinnen haben ferner gewisse Sprechstunden. In 

h;i innen und schämt sich bei dem Gt^anken, diesen werden sie oft von Frauen aufgesucht, die 

" Í _ I Rechtsauskunft in zweifelhaften Fällen < wünschen. Kommt hierbei eine (Gesetzesübertretung 

ans Tageslicht, so wird wieder eine Warnung erlas- 
sen, ehe die Polizisten die Hilfe der Gerichte an- 
ruft. Bisher besteht diese Einrichtimg in Los An- 
geles drei Jahre und sie soU sich gut l>ewÄhrt ha- 
ben. 

hJ 
\ f'.i schlag, daß die fanatischsten dieser Weiber in 

• -t- 11 Gefängnissen äuf Hand .vmd Bücken gepeitscht 
\ Í den sollen." Frau Mary Burleigh sagt entrüstet; 
,.(< h schäme mich, Frau zu sein; Zwangsarbeit wäre 
jwch lange keine ausreichende Strafe für solche 
Kreaturen. Man müßte sie auf eine einsame Insel 
im Stillen Ozean schaffen." — „Schande," schreibt 
Phyllis, „über diese Frauen, die die Weiblichkeit 
bi'rabsetzen und ihr Vat^rUind "dem Gespött der 
fWelt preisgeben . . 

Amerikanische Polizistinnen. In den 
\' !i einigten Staaten gibt es eine Stadt, die neben 
aon Polizisten auch Polizistinnen mit gleichen Becl^ 
tfii wie diese hat. Es ist dies Los Angeles in Kali- 
h) 'Ii len. Das Arbeitsfeld dieser „Schutzfrauen" ist 

verschieden von dem der mäcnlichen Schutz- 

Handelsteil. 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos vom 4. April 1913, 

Typ 8 
» 4 
» S 
„ 6 
» 7 

8 
„ 9 

Pr. 10 kg 
71000 

Preiae 

Pr. 10 kg 
7$8O0 Moka superior . . 
7t400 Preisbasisfãrd.Be- 
7|i00 reohnung des Aus- 
61400 fahrzolles (Pauta) kg 800 rs 

51700 Preisbasis a.gleieh. 
5$200 Vorjahres 84500 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von - - 
— für Typ 7 abgesehloBsen. 

Aus Eisen im .Werfe von 20 Mark lassen ,sich 
Messerklingen im Werte von 800 Mark, Nadeln im 

■Werte von 1600 Mark und Uhrfedern im Werte von 
120,(MX) Mark herstellen. 

» sS * 
N.'ich den neuesten Untersuchungen gibt es 133,082 

Arten von Blütenpflanzen, von Fai-nkräutern 4521, 
von Kompoftiten 14,324, von Palmen 1085. von Grä- 
seTTi .3545 und von Orchideen 7521. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 3. April 

I, . seit „ 
„ „l.Julll912 

Verkäufe   
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz . . 

Back 
4. April 1913 

6 779 
22 239 

5684 
8021 854 

5 311 
7 419 

7 819006 

für Typ 4 and 

1. April 1912 

Feiertag, 

Einmal ist keinmal! 

:: sagt das Sprächwort. :: 

Wer beim inserierea Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Poblikom ist Yergessliclil 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

. „ 1441609 
unregelmässig 

Verkäufe seit 1, ds. Mts. 12915 Sack 

Deutsch-evangelische Gemeinde Kio 
de Janeiro (ßua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten "Sonntag des Monats 

Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 
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Wie sich die Franzosen vor 100 Jahren 

in Dput^chiand betrugen. 

Jiolgtjndo Aufv»ichnui»gen übi>v' die Ôdxrecítíea d€s 
JÍJ"í«gça aus dorn Jahro 1813 cntiialt daa Tagebuch 
iiiaes alten, im Jahre 186^ vorstiwbene» Einwoh- 
aors des Dorfoa Walli^ndorf (fCi'eis Merseburg), das 
'Viel unter den Rranzosen isu Iddea halte. Es hedfö 
ífeuTji; , 
- „Wir haitea futviitbítr- uhIat deií' ßoheitei} »■•? 
J^ram»6en, später abci' auch durch die Russcö kü 
}£iden. Die ßothoscn holten meinen Eltern dií 
íetate Kuh aus dem ÍJíSLÍIe, sie .wQigcrtea aich, das 
hiesige graue Haa-íbackjejibrot m essen und ver- 
langten \mt»r lautem Fluchen Bnot aiis Weizenmehl. 
Die ai-men, geängstigten Eltern mußten mit stil- 
lem Çliimm ausehen, wie die verkömmeaen Pran- 
Xitson die dai-gereichten Brote iiushöhlfcen und in 
tter ^meinsten, nicht wiedensxig^benden Weise ver- 
ttnitiini^n. Uns traten die Tränen in den Au|^n, 
deim wir selbst litten Hunger. Als mein Vater ihnen 
Vorhaltungen ku machen versuchte, warfen sie ihm 
âio Brote «1 den Kopf. Nachdem die Walleiidorfer 
wochenlang in der füjpchterlichsten W'oise drang- 
saliert wollen waren, beschloß eine Anzahl Män- 
«ep flieh auf irgend eine Art an den Fran^men 
■dchadlos zu halten. Man hatte in Erfahrung ge- 
t).racht, daß sich ein Teil dof französischen Kriegs- 

Zur gel Beaclitiiiig! 

Teile hierdiirch mit, dass 
ich in Rio, Larg« S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
\,voch, Freitag u. Sonnabend, 
ia Petropolis Mont!^ u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
'Abbahe. 8767 

HoQs Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

kaeso im Borfö beíainí jutd in kleinen KMen in 
ein^ >Wi^n untergebracht war. Die feindlichen 
aíTabtien, besoncíors wmn sie Nachtdienst hatten, 
würen wenig Kuverlässig und gaben sich meist in 
reichlichem Maßa ctem Branntweingenuß hin. Dar- 

I auf bauten die Wallraidoifer ihren Plan. Es wurde 
verabredet,'die Wachsoldetea betrunken au machen 
und ^aan sich in den Besitz einigar Geldkisten au 
msieh. Der Plan, schien zu gelingen. Man hatte 

; sich eine dimkle Nacht ausgesucht und war «luch, 
! vyit-ilem Poaten^ubbemerict, bis an den W^geir her-, 
ang-efcomraen. Scham hatten sich die Verwegenen 
Kwtii Kisten anj^eeignet, als die Wache Länn schlug. 

Die U-eherraschten warfen ihre Beute schnell in 
r-inon nahen Ziehbrunnen und suchten, verfolgt von 
den Franf3o®en das Weite. Sie blieben auch alle 
unerkftmit und entkamen glücklich, nur mein Vater 
der sich durch die Luppe saif die andere Seite zii 
retten suchte, ist dabei an der Wegwitzer Luppen- 
bröcke «rtnmken. Für die in der Nähe des Zieh- 
brunnens wohnenden Leute ging aber nun die Not 
erat recht los. Die Franaosen verlangten Weizííii, 
und wer noch eine Garbe davxin hatte, muitte sie her- 
geben. Vwi früh bis abends mußten wir dreschen. 
Ich wai' damals dreizehn Jahre alt und wurde 
ebenfalls ge»wung«n, den Fle^ 55x1 nehmen und 
dreschen »u helfen. Die faulen Soldaten legten sich 
indessen wr die Scheunentür und lachten uns aus. 
WoUte die Kraft bei den Dreschern erlahmen, so 

■ half man mit dem Gewehrkolben nach. 

Ich konnte diese Drangsale auf die Dauer nicht 
mehr ertragen und floh eines Abends, als ich von 
den fdadlichen Soldaten wieder mit imverdienten 
%hlãgen traktiert worden war, aus dem Dorfe. In 
der itme erbhckte ich Lichter, auf die ich zuKef. 
Im Trabe ging es durch die Aue über Bußnits nach 

IBoeght«. war mitten in der Nacht, als ich dort 
, »nVam. Ich glaubte mich hier sicher, ^nn Bioeghta 
liegt "auf dem Berge und war daher nicht wenig er- 
staunt imd erschrocken, als ich auch hier tr^eö- 
aische .Wachtposten und dieselben Uniformen er- 
blickte wie in Wallendorf. In früher Morgenstunde 
schlich ich jLmbemerkt in ein Haxis, es war das 
Nagelscbe-m BiJeglitz. ünteo in den Bäumen tob- 
ten schon Sol^«n. Vorsichtig lief ich die Bo- 
dentreppe hinauf, um mich dort vorläufig zu ver- 
steck«i. Ich lief in eine dunkle Ecke und eait- 
deckte dort einen großen Behälter, der, wie sich 
später herausstellte, ein von Decken umhöllter 
Bauemkäsekorb war. Er schien mir ein sicheres 
Versteck und ich kroch deshalb hinein, erschrak je- 
doch furchtbar, als ich mei-kte, daß sich schon ein 
Mengch im K^kori» befand. Es war jedoch kein 
Feind, sondern die zwöl^ährig© Tochter des Hauses, 
die, wie es damal» aus begreiflichen Gi-ünden in 
vielen Fällen gesdiah, aifâ Vorsicht von den besorg- 
ten Eltern im Käsekjoiho verborgen gehalten yunie. 
Wir schlössen, nachdem der erste beiderseitige 
^hrecken vorüber war, einen fVeundschaftsbund, 
welcher auch fürs ganze Ijßben gehalten wurdet. 

Wii* wurdcoi ein Brautpvaar, und im Jahre 1830 glüdc- 
Üche Eheleute. Man kann sich also auch im EäB»- 
fcorb finden und doch i«cht giücküch werden. 

Die beiden haben im Jahre 1880 die gokkmf: 
Rochae^ g>»feiert und ennnerten sich noch gern 
jenes ersten Zusammentreffens im Käsekorbe. 8i«j 
starben 1882-'kurz hintetreinamkir und liegen auch 
nebeneiníHidw auf dem WaUeadtaier Friedhofe be 

Allerlei Wahres. 

Eine eiastge Palme von 15 Jahrcu gibt eint» 
Ertr^ von 400 Kilogramm Sagfo. 

• m • 
Ein kleiner Blutegel von 0,2 Gramm Junn vier 

einhalbmal so viel Kut saag«n wie »ein eigenes Gr. 
wicht teträgti 

B f, «i> 

Ein sardiniscÍBes Geseíí» voti I8:h5 verlangte fö 
die Erlaulmis isimi Erlcroen vtm Lesen imd Schrei 
ben den Nachweis eines VormögenH voa 15(X) Lirt,- 
~ 1213 Miffk. ^ 

* " , 
Auf der Halbinsel Maagkisetüak in> Kii-spischej.. 

Meer gibt es einen i-osafarbenen See, der nach VeiJ ■ 
chMi duftet. Die beiden Phänomem* wei*den durcii 
Tangarten hervorgenifea. 

Dr. Senior 

Am«rlk«Rl8eher Zahnarit 
Raa 8. Bento 51, S. Paolo 

Spricht deutaeh. 
9986 

Poljthéama 

S. Paalo 
EaprtxM TtutnJ BnofMra 
Dlnktioa Lais A I o ■ »«. 

% ' SoBtít*Aa«rten-Toar. 
Heote! ficct« 

5. Aprü a'/t Uhr 

Debüt der Sängerin 

Maria Fantini 

Pnla« der FUtni 
Msaa (poMM) IBITOtt aamarotea 
IpoiM) lOtOOO; «dalraa d« Iji 
8000; MitradaltOOO: galeria ItOOO 

Thealro Í José 

Ümpreaa ThMtral BraaUdi«. 

' Dir^tioa! Lola Aloma«. 

Attftretta der OpereHenges^- 
•«haft ßttor« Titale 

Heute Heute 

5. April 

Die lostige Witwe 

Operette in S AktJi-n von 

Fr. Lehar 

H.S.D.G. 

Hambnrg-Sildainerikanisclie 

DampfschiMris-Gesellsfiliaft 

Hambürg-Amerika-Linie 

Súdamerika-Díenst 

empfieKlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IS i e r* c 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAHMA-PILSENEB - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BBAHMA-PO RTEB - extra stark, Medizinalbier 

Orosspr Eríblg-; BRA-HiHIHTA 

i-f'ües, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

IjtUebteate Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜABINY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarmhell und dunkel! 
g in» Havt« Icostenffoi. 

Telephon No. III. —  Calxa do Correio >o. 1205 

Casiao 

fuehiHd £^r«to 

Oänsti'iMit A. 
E. PAULO 

Cap Finisterre 
Cap Are na 
K F. August 
€ap Ortegal 
Blfioher 

Der Dampfer 

Paasagier-Dienst — ächnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Iris-Theatre 

Heute Heute 

M S £i T « 
13. April 
21. Aoril 
28. April 

5. Mai 
12. Mai 

Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 

19 Mai 
26. Mai 
2. Juni 

16, Juni 
23. Juni 
30. Juni 

Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wühelm II. 
Cap Vüano 
Cap Finiäterre 

7. Juli 
14. Juli 
21. Juli ' 
28. Juli 

4. August 
18. August 

5 April 
H Rültf 

m 

and täglich die letaten Erfolge ia 
kinematographisohen Neoheitea. 
Moralische, instrnktiTe u. autar- 
haltende Films. Mit der grösstan 
Sorgfalt ansgewählte n. zniiam» 

mengestellte Programme. 

Gap Finisterre 
Kommandant Langerhansz 

geht am KS. April nach LI*sabon| L«íx6m (via Lissabun)« Wb**» SQUthamptaai "oaloga« 
•/£■ und Hambarg. 

^wd:ittel-Srasll-X.j£rLle 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Hohenstaufen 7. April | Cap Roca 
Rio Pardo 9. Mai Cap Verde 

I Habsburg 

i. 

und Ball 

feden Sonntag 

Familien-M atinée 

VorsíelliiDgcíi 111 

BtuU BOOri. 

Beaataga und Feiertag« 

Grosse Matlnées 

mit den letxten Neoheitea, bei 
Terteilang voa Sflasigkeiten an 

die Kleinen. 

Zihflant fiiij FUdt 
Bpreohatnaden: 8—10, 11— 

b, Uhr abendi. 
Montag — Traitag, B.Panlo 
RaalldaKoTeoi.t?, I.StoeJc 

Soanabead — Sonatag 
Jaadiahf 

Raa Barlo da Jaadialij 1T8 

Buchhalter 

und Korrespondent, 24 J., seit 
einigen Monaten in einem hiea. 
Import-Geschäft tätig, sucht sich 
EU verändern. Suchender war 
längere Zeit in Nordamerika tä< 
tig und benerrscht die englische 
Sprache in Wort und Schrift. 
Gefl. Off -rten unter F. B. 120 an 
die Ezped. d. Ztg., S.Paolo (1632 

Schnelldienst 
27. Mai I Hohenstaofen 23, Joni 
3. Joni I Habsborg . . ■ 1 ■ Septe mber 

16. Joni Hohenstaufen 15. 

Dar Dampfer 

geht am 7, April nach 

Tijuca 
S. Paulo 

Der Dampfer 

Hoheustaufeu 

Grosses Zimmer 
zu vermieten mit Koch" und 
Wasehgelegenheit. Ypiranga, 
rechts vom Moseom Roa Re- 
dempção N. 3, Ecke Roa 20 de 
Setembro, 3 Minoten vom Bond. 

18. April 
25. April 

Kommandant Lüek i 
■•'alrai Liaaabaai LalK6aS| Bauleom und Hamburg.; 

Zwischendienat ! 
Petropolis 2. Mai Sautos 13. Juni 
Belgrano 9. Mai Bahia 4. Juli 
Asuncion 16. Mai, Tijuca 11. Juli 

Tijuca 
I 

Kommandant Schwarze 
:geht am 18. Ap^il nach Ltaaab«a, LatxSaa u. Hambupg. 

àeltere Deutsche 

■uoht Stellong in besserem Haus« 
als Haoamädchen. Offerten er- 
beten onter A. v, an die Expe- 
dition d. Ztg., S. Paolo. (1606 

Anstre - Americana 

UiilsiliM-lieseOiiilull Ii ffliil 

Nãehs te Abf ahr tea nach Earopa: 
Atlanta 4. April 

Niehste Abfahrten nach La Plata: 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepäck kostenlo« nn Bord ihrsr Dampfer j Der Dampfer 
Colombia 

Der Dampfer 
19. AprU 

Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende man sich die Agenten 

Theodol* tUille & Co. - Avenida HIo Branco No. 79 

Atlanta 

1 Hotel et Pension SuisseT 

1 Raa llriistielro Toblaa iião JPanlo Raa Brigadeiro Tobias 1 I 

empfiehlt sich dein reisenden Publikum. I 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. MÊ 

gebt 
nach 

Columbia 
am 21. April Ton Santos 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 48|000 o. 
5 Prozent Regiarongssteoer. 

geht am 7. April tob Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

I Genna ond Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas ond Valencia lOSfOOG, Ge- 
nna ond Triest Frcs. 2a) tmd 
6 Prozçnt Regierungsstener. „ 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegan{e komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, aucli für Passagiere 
3. Klasse ist in lil^ralster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräome stehen za ihrer Verfãgong. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Roa Visconde de Inhanma 84 Rua Aogusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Oiordano & Comp. Lar^o do Thesouro I. ,S. Paulo 

Hamburg Ämerika-Linie 

179 Dampfer mit über 1X100.000 
Tonnen 

Nächste Abfahrten von Rio: 
Blücher 12, Mai 
Nächste Abfahrten von Santos : 
König Friedrich August 27. April 
König Wilhelm II. 25. Mai, Habs- 
burg 15. Joni, Hohenstaofen 23. 
Joni. 
Der prachtvolle Schnelldampfer 
HotaeuNta ufen 

Kommandant C. Lück 
geht am 6. April von Santos nach 

Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 
LeizSes, Boologne s/m 

and Hanaborg. 
Passagepreis: 1. Klaaae nach 

Rio de Janeiro 40$, nach Madeira, 
Lissabon o. T^zSes Mk. 600, nach 
Hamborg Mk. 600 ond Regie- 
rongssteuer. — III. Klasse nach 
Europa 105)000 und Regienings- 
steof-r. 1424 

Reise naca Europa in 11 und 
12 Tagen. Drahtlose Telegraphie 
ZOT Verfügung der Passagiere. 

Aoskonft erteilen die Qeneral- 
Aeatea für Brasilien 
Theodor Wille & Co. 
S. PAULO : Largo do Ouvidor 2 
SANTOS : Rua 8. Antonio 54—56 
RIO : Arenida Rio Branco 79. 

WenoSiean Glutarmiit lejrien, 
dann nehmen SM die PI'o^M 
Boskda<« Ton Dr. 
dtü KrSftlgangsmiitel. dM 

TÖlUg wl«*d«*rh«r8teUt. 
Bei der Behandlung dt-r 

Blutarmut muß ein Kräftigungs- 
mittel genommen werden, dafi 
direkt wirkt und unmittelba- 
ren Effekt hat Zu diesem 
Zwecke sind die Pilulas Rosa- 
das von Dr. Williams als ver- 
trauenswürdig zu empfehlen, 
denn sie sind die beste Medi- 
zin, um das Blut anzureichero 
und zu reinigen und um denj 
geschwächten Organismus dif 
nötigen Kräfte wiederzugeben. 

Die Kopfschmerzen die 
Bleichsucht, die Lust- und Ener 
gielosigkeit, die zunehmend»^ 
Schwäche und andere Zeichen 
der Blutarmut verscluvir.deji 
prompt, wenn sie mit dfii Pilu 
las Eosadads des Dr. "Vt illiains 
behandelt werden. Di(,.io fcinl 
ein Präparat, wolchts zihl- 
reiche Heilungen bemrkt hat, 
selbst in hartnäckigen F.'illeii 
von Blutarmul, und diese Ku- 
ren genügen, um seine Heil- 
kraft zu bezeugen. 

Folgendes schreibt Herr Ma- 
noel P. Barros, Rua Boaventu- 
ra Silva 16, Belém do Pará 
(Brasilien): „Ich erfülle eine 
PfUcht der Dankbarkeit, i^dem 
ich Ihnen diesen Brief schreibe, 
um noch ein Zeugnis abzulegen 
für die iWirksamkeit der be- 
rühmten Pilulas Rosadas von 
Dr. iWilliams bei der Behand- 
lung der Blutarmut, an welcher 
Krankheit ich wälurend einiger 
Zeit litt. 

„Infolge einer heftigen Er- 
kältimg verbunden mit Kom- 
phkationen der Verdauungsor- 
gane wurde ich überaus blut: 
arm. Meine Kranklieit wurde 
jedoch nicht sehr schlimm, 
denn sobald ich sah, daß ich 
das Uebel energisch bekämpfen, 
mußte, entschloß ich mich, dia 
Pilulas Eosadas von Dr. Wil- 
liams zu nehmen. Gleich als ich 
die erste Flasche nahm, fühlte 
ich Erleichterung. Ich nahm 
nocli einige Flaschen imd 
heute kann ich sagen, daß ich' 
dank jener Pillen mich voUig 
wiederhergestellt habe. 

„Mit vielem Vergnügen 
schreibe ich diese Zeilen, als 
eine Empfehlung für alle blut- 
armen Personen." 

.Wichtiger Hinweis. — 
Alle Apotheken verkaufen die 
Pilulas Rosadas von Dr. Wil- 
liams, die bei dieser Heilung 
verwendet winden .Da es auch 
andere „Pilulas Rosadas" gibt, 
so bitten wir Sie, damit Sie die 
rieht i^n erhalten und Irrtümer 
vermeiden, inständig, die Ver- 
packung darauf zu prüfen, ob 
sie den Namen des Dr. Wil- 
liams trägt. 

(Serie S. No. 1.) 

Gute Köchin 
deutsche, wird snfort gesucht 

Rua 24 de Maio 11, d.Paulo. 1415 

Av. Rio Braiico 66-74 Jr^io cici 

Herrn. Stoltz, Ham'biLrg' 

OioelsLerigiesserwa.1 i 3626 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Postfach N. 371 

Herrn. Stolts Co, S. Paulo 

Postfacl:! Nr. 461 

Im[>ort-Abít'>h;u4í 
mport von Reis, Klippfisch etc., Kürz- 
end iüsenw.aren. Schreib-, Druck- und Pack- 
jt^pier, Calcium Larbid. Materianeii für 

Br.uzwccke • Lement etc. 

< Mi:;! í o'jsiiiijulion 
»n Naiionahiiikeln. 

aller Artikt^l europäischer un:i 

PERNAMBUCO, Postfach 168 - MACEIÓ', Postfach 12 
Telegramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLT/" 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven: 
„B o r s i g". 

Schilfs-Ab oUnu^': 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte, Vollständiger Stau- 
und L'lschdienst mit eigenem Material, See- 
'ichlepp'i'' 

Peaer-. n?ní Heaversleheraa^sen ; Generil-Vertrei^r der „ - Viirsicliocantrs- 
c' I AillaiiCi^ AssurunööCo. iM , l OJiDON 

Í AÍÍÍIMIIUS'/ : 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschä!- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tijr 
Eisenbahnen, Schienen Decau /iHe. Wa'^;;ons 
für KieinDahnt-Ti, Waiiseriurbinen uii.l 
i'asrnorore ^ etc.. tt . 

Landwirtschafiiiche MTichin« '; „Def?re". 

normerikariischer iMOrikanlei. - 

iliiinbiirg, und 

der vo glichen Cigarreü von Stendör <g. C. 
Säo L jix, Bahia: (i«r bekannten Minas 
Buttj.-Marken .,A BrA2Íjôira'', „Amazô- 
nia'', ,.D0magay"-Míaa3 der Companhi» 
Brazileira de 1. ictidnlris. 

!I!) va r IK 0 Ml n I i ssari ai 



„Deutsche Zeitung" Sonnabend, den 5. April 1913 

RÜÄ OE SäO ßEN^ra 72, s. PftüL© 

e Wareilaier sowie Preise m i 

Ausverkaufs 

10,20,30,40 u. SC^"7„ Rabatt. Der Ausverkauf dauert nur bis 30. April 

Man verlange unseren Special-Katalog! 

Dieses grosssrtigo Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit »llen hygienischen Vorkehrunien varsehen, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagiei^en und Familien alle Bequeratinh sei- 
len. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Balm- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Di» ses grosse Hotel bes tzt luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
H»n7e Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und ünierhal- 
inngszimmer sowie alle Rnderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzübsliche Bedienung 
 —Hotelauiomobile stehen zur Verfügung der Gäste 

M. LOUKBIRO Cle. 

Kua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

CTY OF S PAÜLO IMPROVEMENTS & F. L C." L- 
(Companhia de terrenos e melhoramentos da cidade de S. Paulo) 

Grund^tfick-Loso auf Bar- und Batenzahliingen 

Man übernimmt; Verkäufe, Mietsverträge, Verwaltungen nnd BesltZTersicherungeD 

Kua 15 de Novembro N. Gl 
(Ecke Praça Antonio Prado, S. Paulo) Telefon 3735 

Niemand ver.- ãume die 

Casa Perrelli 
in der Rua Boa Vista Nr. 70, São Paulo, zu besucken. 

Dieselbe hat soeben ein grosses ausgewähltes 
Soitiment der letzten Neuheiten von englischen 
Btoifen, wie sie noch nie in S. Psulo gesehen, 
 erhalten.   

&asa Perrelli 

B^a da Boa Vista Nr. 70 
i.'eelle Bedienung! (1560) 

— São Paulo 
Reelle Bedienung! 

Deutsche Schneiderei ® 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro ar^mafisado gly- 

pero phosphatado 
Nervenstärhend, wohlschmek- 

kend, leicht verdaulich und von 
überrasc> endem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas SfOGO. 

Phannüi'ia In/ 1 
Rua Duque de Caxias 17, 8. Paulo 

f CDSion und Restawant 

von W. Lustli 
Rua dós Aiidradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittag'tisch. Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Preis der Monatspen ion 60|i000. 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der ,Vorwärts" 
auf. 334 

Die Piiinos 

von Kirchhübel & Reinhardt 
2 Rua Santa Ephigenia 12 S. Paulo 

Unserer geschätzten Kundschaft zur Nachricht, dasa 
wir soeben eine Sendung hoch»Poderner deutscher und 
englischer Herr«n>Stoff* erhalten haben. 336 

Für tadellosen Schnitt wird garantiert. 
â£SS2SS295%SS2SSSiS!^2%S2SS!Oí98295Si5SS295ZK0iS!9S2S52SEBffi 

Hotel 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

•»Ao 

Lotterie vod São Paolo 

Ziehungen aii Montagen und Donnerstagen unter der 
AufsicHt der Staatsregiemng, drei Uhr nachrnittagfs. 

Rua vQuintino Bocayuva No. 32 
_ !•«' Grösste Prämien 

Bmporio Mundial 201000$, 40:30ü$, sciioos, lociooos, 

Raa S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermache-Pferdchen. 
Marke in Brasilien registriert. 1100 

Grosse Liquidation 
Das Geschäft wird im Monat April 

in das tigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welo'ies aus 
einem grossen u. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewar n u. 
Kurzwa renartikeln besteht,liquidiert. 
Verkauft »erden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B •• Telef. i292 

Mosé Manfrcilia 

jCoéF.Tliôiiian 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

^ua 15 de Novembro N. S2 

Nenbapten - - - 

Reparataren - - 

Elsepbeton - - - 

Pl&pe - - - , 

I Kostenanschläge gratis 

und die Auto-Pianos üniola Htipfeld sind die berühmtesten und 
bekanntesten Instrumente E'irn^ias und Nordamerikns f'ie Auto- 
Pianos Uniola sind aus Metall erbaut und spielen 88 und 65 Noten 
ohne Vermehrung der Röhren D-is Blüthner Piano iit wissen- 
schaftlich gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
Pianö Blüthner an die erste Stelle, Dasselbe int extra für 
unser Klima erbaut. Man bezahlt 5:0 " $00 Demjenigen, 
der ein besser gebautes Piano als Blüthner anbietet, 

Ein7iger Vertreter: NEVIO BARBOSA (1559 
Casa Itlütliner, Rua Anchieta i, S. Paulo, 

Maiidaqni 

CeutscliBr Garten 

1324 W'lh. ToIIP. 

Jede sparsame Hausfrau 
sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
abgeholt. H. M. Hell, 
Rua 13 de Maio N, 153. S. Paulo 

iKünstnäk 
Sticken uiid sonstigen weibliches 
Handarbeiten, ertei t Fräulein 

Vefa Catilson 
geprüfte Lehrerin mit Diplomen' 
von der Technischen Schule und 
dem rühmlichst bekannten H'ilda 
Lnndins Seminarium in Stock- 
holm BedinKung nach Ueber- 
eink nft. Rua da Liberdade 87, 
3. Paulo 

Í/JVD RESTAURANT 

Icarahy (740 

Raa Nilo Peçanba 48, Telel 497 \ 
Aasgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbäder. Bequeme Räum- 
lichkeiten für Familien, erst- 
klassige Küche. Diese Pension 
besitzt auch sehr lazoriöse 
RäomlichkeitenfürHerrschaften. i 

Llojd Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u.zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
t.20(i:000<000. Depot bei dem 
Bundesschatzamt :-i50:000|000. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondern 
sie gewähren de' Versicherten 
auch besondere Vortei'e. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft veraicnert, 
die Prospekte des Lloyd Para. 
ense, Rua São Bento No. 34-B- 

Ca« Freire, ö. Paulo. 684 

fCalisyndikats für Brasiliso 

^ibt allen Landwirten kostenlose Auskunft übf-r 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst Dfingversnche an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

Anfri^en zu richten an; 

(yliiBliilMiiillM'lAjiiiil 
KiO de Jailtiiro Caixa> postal No. 637 

Man lese dieses 
I und erinnere sich stets, dass 

FelDrolina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von dpn hervorra- 
I gendsten Aerzten, Klinikern und 
I Krofessoren der Medizinischen 
I Pakultät. 

Depositäre: - 

llodolpho Igss & So. 
(Casa Huber) j 

Rua 7 de Setembro N. 61 

1 Rio de Janeiro 

F'üi* tlle Ía**ÍH^e «lalire^zeit! 

Bar Majestic 

Rua S. Bento til-A - Telephon 22G0 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste L-okal in São Paulo 
Feine Weine lud andere Getränke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

Komole le Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes Tee, Chocolade etc. Frisbhe u. ge- 
trocknete Fruchte, welche täglich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Aehtnnff: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet 291^ 

T. Ijafenillade - Jarnac Kognak 

15 Jahre alter Kojinak 
Der beste von Allen 

Verlangen Sie nur diese ectite Marke 

Vorherbestimmimg des Geschlechts. 

Die Frage der Vorherbèstimmung des Geschlechts 
lri'>chäftigt die wissenschaftliche Welt schon seit 
langem. Manche Biologen glauben, daß das Ge- 
K hlecht der Kinder, die zur Welt gebracht werden 
:,iilen, „vorhergestaltet" ist und durch kein Mittel 
p 'indert worden kann. Für andere wieder geschieht 
ui > Geschl«}chtsbildung nicht schon bei der Empfäng- 

; sie ist vielmehr einer späteren Zeit vorbehalten 
I :i'i könne daher eehi' wohl beeinflußt weixien. 

Dr. R. Robinson, der dieser Tage von der Pa- 
I i- er Akademie der Wissenschaften einen Preis für 
I MIC interessante Arbeit über die Vorherbestimmimg 

. Geschlechtes erhalten hat, glaubt, daß man das 
i r 'l>en der Zellen beeinflussen und die Sexualität von 
yjifang an nach Belieben lenken kann. „Carlo Easile, 
Afiaistent des Professor.s Graí-ísi in Rom, und ich , 
ho erklärte Dr. Robinson einem Mitarbeiter des 
...\iatin", „haben fast zu gleicher Zeit folgende Be- 
()l>achtung gemacht: Wenn man einem Laborato- 
1 iums-Versuchstier Lecithin oder Cholin, Substanzen, 
tii»' in unserem Organismus fabrizieil werden, cin- 

itzt, wird das männliche Element zerstört und es 
1-;inn nur noch das weibliche befiiichtet worden. 
!• ti habe dann eine gleiche Einwirkung tei Adro- 
n .'ün kon.st^tiert, nur daß dieses daís weibliche Ele- 
)i!"!nt vernichtet und die Entwicklung der männli- 

,•;:§)[jfe ; ly-i fw i- ■- ■ 
chen Elemente begünstigt. Vor kiu-aem habe ich 
eine Anzahl typischer Beobachtungen gemacht. Zwei 
Schwestern von gleicher Konstitution brachten 
viele Kinder ziu- Welt. Die ältere gebar seclis Kin- 
der, von denen nui- eines tot zur Welt kam: alle sechs 
waren Knaben. Die jüngere gebar vier Kinder: vier 
Mädchen. Eine junge Amerikanerin, die mit einem 
Witwer, einem Franzosen, verheiratet ist, fragte 
jnich vor einiger (Zeit nach meiner Ansicht. Ihr 
Mann liatte von iseiner ersten Frau, einer Französin, 
zwei Mädchen gehabt; die zweite IVau schenkte ihm 
gleichfalls zwei Mädchen. Könnte sie nun einen Kna- 
ben bekommen? Die Sache ist nun unmöglich. FiS ist 
denkbar, daß wiederholte Adrenahninje.ktionen das 
Geschlecht des erwarteten Kindes beeinflussen, und 
daß der Wunsch der jungen Mutter, die einen Kna- 
ben haben möchte, erfüllt wird. 

Was die Frage angeht, ob das eine oder andere 
Geschlecht verschwinden oder bedeutend abnehmen 
kann, so antworte ich darauf; man soll auf nichts 
schwören. Bei der Menschenart, die sich imdit so 
leiclit in Regeln fügt, scheint mir die Sache schwie- 
rig zu sein. Bei anderen Äxten ist es aber anders, 
und man muß sich ft-agen, warum viele von ihnen 
verschwunden sind. So findet- man bei gewissen 
Bavmartei» nur ein Geschlecht.. . 

'*'«*6-1« «W * v' 

Humor und Kurzweil 

Ein fürnehmer Gast. 
Haus Breuneii, der Wirt vor der Türe hielt Rast: 
„Verflixt, zeigt sich denn heut Abend kein Gast? 

Und möchte doch gern just Einen noch han. 
Den zn gutem Schluß er noch schröpfen kann." 

Und ehe er solches kaum ausg'edacht, 
Ein fürnehmer Junghen- naht durch die Nacht: 

„Hen* Wirt hatte heute 'nen ischweren Tag, 
Tragt auf jWas Küche und Keller vermag. 

Mich lüstet nach Atzung und edlem Wein, 
Tragt auf, soll Euer Schade nit sein." 

Es freut sich dessen Hans Breunert nit schlecht, 
Ijegt heimlich die doppelte Kreide zurecht. 

Und schleppt daam des Guten so viel herbei. 
Daß dem fümehmen Gast es genüglich sei. 

Stunde um Stunde verrannen im Flug, 
Noch immer winkte der Gast nach 'nem Krug. 

Und auch Hans Breuneit, den Wirt, zu Gast 
Und soffen beide in ruhsamer Ra«t, 

Bis nach Mittemacht erstem 'Schlag 
Der Gastwirt besäuft unterm Tische lag. ■■ 

Und als er im iVührotscheine erwacht, 
Hatte,still sein JungheiT sich dünne gemacht. 

Hans Breunert schaut' auf die Tafel entsetzt,. 
iWas nützte die doppelte Kreide ihm jetzt? 

Er wollte schröpfen und nun ward ihm klai', 
Daß^ o 'Jammer — er .selbst der Geschröpfte war. 

Fritz Brentano. 
Komisch. Fremder: „Also der Bankier Gold- 

fuchs ist jetzt Herr dieses Schlosses, wodurch trat 
denn der Wechsel des Besitzes ein?" Einheimischer: 
„Durch einen Wechsel des Besitzers!" 

Wenn es schneit und nebelt. „Hansl," 
sag' ich in der Früh im Bett, „Hansl, schau einmal 
zum Fenster hinaus, ob es schneit oder nur nebelt." 
Da steht der Hansl .auf, machts Fenster auf und 
sagt nach einiger Betrachtung zögernd: „Papa, ee- 
sch —, Papa, es sehn —, Papa, es "schnebelt." 

Ein Unterschied. Köchin: „Hier schickt mein 
iHerr den Schinken wieder, den ich vorhin bei Ihnen 
gekauft habe-. Er meinte, er sei alt und rieche auch 
nicht besonders gut." Händler: „Der weeß ooch nich,. 
was er will. Dieser Tage hat er sich Käso holen las- 
sen, den konnte or nicli alt und "tinkig genug krie- 
gen," 


